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Geiſterkampf,
Auf einem der großen Gemälde, mit denen Kaulbach das

neue Muſeum in Berlin geziert hat, ſehen wir eine Darſtellung
der' Schlacht auf den Katalauniſchen Feldern, durch die Attilas
Hunnenheer vernichtet wurde. Da kämpfen die erbitterten
Gegner nicht nur auf dem feſten Boden, auch die Geiſter der
Gefallenen ſetzen die Schlacht noch in den Lüften fort. Da-
mit hat der Maler ohne Zweifel nicht nur die Wut des
Kampfes ſchildern, ſondern auch andeuten wollen, daß es eine
Schlacht des Geiſtes war. Abendländiſcher Kulturgeiſt ſiegte
um Heile Europas über den Vernichtungsgeiſt roher, ungebil-

deter Volksmaſſen.
Auch in dieſem Kriege ſind nicht nur die Leiber, ſondern

auch die Geiſter aufeinandergeprallt. Zwei grundverſchiedene
auungen ſtehen im Kampf, die wir kurz als die mate-

aliſtiſche und die idealiſtiſche bezeichnen können. Erſtere ver-
treten von unſeren Feinden, letztere durch uns. Zwar auch

keneltanſ ch

jene bemühen ſich, ihren auf rein materielle Dinge, wie Land militäriſche Rettung für Rumänien, ſei es aus eigener Kraft ſei
raub, Handelsgewinn, möglichſt müheloſen Erwerb rieſiger es durch Hilfeleiſtung der Entente, iſt ausgeſchloſſen. Aber auo
Reichtümer, gerichteten Beſtrebungen ein idegles Mäntelchen darauf kann die rumäniſche Regierung nicht rechnen da

ba e rn b. ie Mittelmächte wennn ſie die ihr gebotene Gelegenheitumzuhangen. Sie re en in tönenden Phraſen von einen as Land vor der Kataſtrophe zu bewahren. zurückweiſt, ſich da-
Kampfe für Kultur, Freiheit, Gerechtigkeit, Schutz der Schwachen. mit begnügen würden, ihre den Rumänen gegenüber ſteh
Dafür ſind ſie angeblich in den Kan pf gezogen. Aber das iſt ront Gewehr bei Fuß abwarten zu laſſen. bis man in
nichts wie Schwindel. Dem Engländer war der Krieg, der ihm Jaſſy eine beſſere Einſicht gewinne. Es iſt viel
jetzt bis an den Hals ſteigt, ein bloßes buſineß, Geſchäft, wie mehr anzunel n daß die M t n die Fall
jedes andere. „Wenn Deutſchland beſiegt iſt, gibt es keinen nicht zögern würden, zur Verſtärkung des rumä
Engländer, der nicht um ſo und ſo viel reicher wäre.“ Damit niſchen Friede willens eine entſprechen
köderte Grey ſeine Landsleute. Frankreich will das Elſaß wie den Hruckauszuüben a
der haben und ſetzt ſich darüber hinweg, daß das von ihm einſt- ung en n 3 n w. wirf-
mals geraubtes“ Diel esgut iſt. Jtalien gelüſtete es nach der k. en beint den 9 en erheb ich tut eine flößt zu haben.
ganzen Adriaküſte, Rumänien nach einem Stück von Oeſterreich. Warum ſollen auch bloß die Polen durch Frec orteilel
Amerika will die Rieſenſumme, die es in das Ententegeſchäft gewinnen!
geſteckt hat, nicht verlieren, Japan Alleinherrſcher in Oſtaſien Daß die
pten iſt denn darin etwas von idealen Zielen zu ver- Verhandlungen in Bukareſt einſtweilen geſcheitert

Jdeal gerichtet ſind n ur wir, deren Jdealismus ſoweit id, wird jet o. J J be e e c m
geht, daß wir uns mit dem Siegeslorbeer begnügen und ohne er „unterbrochen iſt nur ein Streit um Worte. King Kanle
Gewinn an Land oder Gut bereit ſind, die Waffen niederzu- ſcheint ich dem Ult matu n Graf Czernins nicht gefügt zu on
legen. Aber wir finden damit bei den Feinden kein Gehör, weil Wahrſchein ich will ſeine ſt r vare Chehä uf den r
ſich hier eben zwei Weltanſchauungen gegenüberſtehen. Deut Krone nicht gutwillig verzichten. Die Herren von Kühl-
ſcher Geiſt kämpft gegen den angelfächſiſch-romaniſch-ſlawiſchen. mann und Graf Ez t llen de gemaß 7 Bu apeſt
Es iſt. ein Kampf der Wahrheit mit der Lüge, der Gerechtig- Uach Breſt abgereiſt ſein. Uns kann die Holsſtarrigkeit der
keit mit der Bosheit und dem Haß. Wenn je in einem Kriege Jaſſyer „Machthaber“ nur recht ſein Um ſo kräſtiger wir d man
eine Sache rein und gut geweſen iſt, ſo iſt es die unſrige ſie mores lehren und um ſo kräftiger wird, ſo hoffen wir, auch

Darumdürfen wir auch den Kampf nicht aufgeben vor dem
vo llen Siege. Das ſind wir nicht nur uns ſelber, das ſind
wir der ganzen Menſchheit ſchuldig. Der uralte Kampf
zwiſchen gut und böſe, zwiſchen Licht und Finſternis iſt wieder
entbrannt. Wehe der Welt, wenn Lüge und Haß den Sieg
gewännen! Die Gewißheit aber, daß das Licht doch zuletzt
über die Finſternis ſiegen muß, daß das größte Verbrechen das
die Weltgeſchichte kennt, den Sieg nicht behalten kann und darf.
das iſt die unerſchöpfliche Quelle unſerer Kraft. Das gibt uns
das unerſchütterliche Gottvertrauen, das ſich bisher ſo herrlich
bewährt hat und auch weiter bewähren wird.

Eitles Bemühen darum, da von Verſöhnung zu reden,
wo die Gegenſätze ſich ſo ſchroff entgegenſtehen Zwiſchen zwei
Weltanſchauungen gibt es keine Vermittlung. Unſere
Feinde denken mit anderen Köpfen und fühlen mit anderen
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Herzen als wir. Wir verſtehen ihre Sprache ebenſo wenig, wie
ſie die unſrige. Wir begreifen nicht den Haß, der ſie gegen uns
erfüllt. Das Böſe muß eben das Gute haſſen, die Lüge iſt
die abgeſagte Feindin der Wahrheit, die Selbſtſucht kann ſich
nie mit der Liebe verſöhnen. So iſt es nicht zu viel geſagt,
daß in dem Vorgehen unſerer Feinde etwas Sataniſches
zu finden iſt. Aber nicht Satan iſt der Herr der Welt, ſondern
Gott ſitzt im Regimente. Und den allein fürchten wir Deutſche,
und ſonſt nichts auf der Welt.

Die Friedensverhandlungen.
Aus BreſtLitowsk

wird berichtet, daß nach einer Freitag abgehaltenen Vorbeſprechung
der Delegationsvorſitzenden die erſte Vollſitz ung der
Friedensverhandlungen heute, Sonnabend, 11 Uhr eröffnet
werde Damit beginnt alſo die dreitägige Friſt zu laufen, die
die Mittelmächte für dieſe Verhandlungen geſetzt haben.

Einen öffentlichen Charakter ſollen dieſe unter dem
Druck des Ultimatums der Zentralmächte geführten Verhand-
lungen nicht wieder erhalten. Wenigſtens ſoll auch die Sowjet-
regierung ſich entſchloſſen haben, keine Berichte darüber zu ver
öffentlichen.

Die zu regelnden Materien ſind. mannigfaltig und ſchwie-
rig, ſo daß man zu deren Regelung ſelbſt wenn eine prin-
zipielle Uebereinkunft, wie vorauszuſehen, raſch zuſtande
kommt ein paraphiertes Abkommen doch nicht im Schnell-
zugstempo wird erwarten können.

Rumänien iſt noch nicht mürbe!
r Wiener Korreſpondent des „Peſter Lloyd“ meldet, daß

aus unterrichteten Kreiſen verlautet, Rumänien bereite
trotz der üblen Lage, in der es ſich befindet, einer Einigung
noch immer erhebliche Schwierigkeiten. Rumänien
lege eine Haltung an den Tag, die in den Tatſachen gewiß
keine Stütze findet. Worauf die Rumänen noch rechnen
wenn ſie ſich unſeren Forderungen entgegenſtellen, iſt nicht er-
ſichtlich. Jhre an der Front ſtehende Armee kann es nicht
ſein, denn deren ſtrategiſche Lage iſt ſchon heute keines-
wegs bencidenswert, kann ſich aber ſchon in der allernächſten

anAara a A m a r r mrZeit zu einer geradezu verzweifelten geſtalten. Eine

J re St diqung“ beſt he auf die es jaOeſterreich-Unc rn r c J ene lel leid du i S ich ul UVCieuvit,
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3 zu e veigentlich reſtlos verzichtet hat.

Die Anſprüche an Rumänien, Serbien und Montenegro.
Die öſterreichiſchen Militärs dürften keine

Neigung beſitzen. ebenſo wenig, wie ſie die Karpathen-
päſſe Rumänien zurückgeben wollen, den Lowt-
ſchen, der den Hafen von Cattaro beherrſcht, Montenegro
wieder zur Verfügung zu ſtellen.

Die bulgariſchen Anſprüche an Serbien und Rumä-
nien ſind bekannt. Deutſchland iſt in territorigler Hinſicht
völlig unintereſſiert, wird aber namentlich in Rumänien
in wirtſchaftlicher Hinſicht hoffentlich energiſch Entſchädigungs-
und in politiſcher Hinſicht Sicherungsforderungen umfaſſender
Art fordern.

Hilferuf der finiſchen Regierung.
Wie W. T.-V. mieldet. haben die Berliner Bevollmäch-
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tigten der finiſchen Regierung ein offizielles Geſuch
der finiſchen Regierung um Hilfe an die deutſche Regierung
übermittelt.

Bei dem Geſuch handelt es ſich nicht nur um die mili
täriſchen Gefahren, denen Finland durch die Rote Garde
und ihre Petersburger Helfer ausgeſetzt iſt, ſondern auch um
die Lebensmittelnot, der Deutſchland abhelfen ſoll.

Vom Krieg und Frieden.
Aus dem Mſten

Wird Petersburg verteidigt
Stockholm, 1. März. Nach einer Havasmeldung aus

Petersburg vom 28. Februar iſt die Lage unverändert.
Die Stadt iſt ruhig. Die außerordentlichen Maßnah
men gegen den- deutſchen Einbruch dauern fort.
Abteilungen der Roten Garde gehen ab, um die Sowjet
truppen zu verſtärken, beſonders in der Richtung auf Pſko w.
Die franzöſiſche und die engliſche Botſchaft ver
ließen Petersburg am Nachmittag. Die Konſuly
bleiben.

Berlin, 2. März. Schweizer Blätter ſprechen auf Grunb
von Meldungen, die ſie erhielten, die Erwartung aus, daß
die kampfloſe Räumung Petersburgs durch die
Bolſchewiſten erfolgen werde.

Widerſtand bis zum äußerſten“.

Stockholm, 1. März. Aus Petersburg wird gemel-
det: Auf Anordnung des Peterskarger Generalſtabs iſt die
rote Garde an die Front geworfen worden. Sie erhielt
den Befehl den deutſchen Vormarſch zum Stehen zu bringen
und Widerſtand bis zum äußerſten zu leiſten. Die
roten Rekruten, die vor der Stadt die dort aufgeworfenen
Schützengräben beziehen ſollen, werden von den Waffendepots
und Arſenalen ausgerüſtet. Die Anwerbung beſchäftigungs-
loſer Arbeiter iſt ins Stocken geraten.

Es muß ſich ja nun bald ausweiſen, ob die Roten Gardiſten
überhaupt zu irgendwelchem militäriſchen Widerſtand fähig ſind-
Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht abſolut dagegen.

Das deutſche Vorgehen in Eſthland.
Petersburg, 28. Februar. (P. T.-A.) Bericht über die

Lage im Norden. Jn der Vollſitzung der Matroſenabtei-
lungen in Helſingfors wurde beſchloſſen. daß jeder

ſolle.ſeinen Poſten bis zur letzten Minute behaupten
Die teilweiſe Wegſchaffung der Wertobjekte hat be-
gonnen. Alle Schiffe haben den Hafen verlaſſen. Kron-
ſtadt iſt ruhig. Die Matroſen ſind begeiſtert für
die Verteidigung der Revolution. Der Generalſt ab

117 f. h T mder Nordfrontverlaßt Tw er.Abteilungen der Roten Garde werden nach Bologie und

Di Pobiliigtio; it Eifnderen Punkten geſandt. Die Mobiliſation wird mit Eifer
fortgeſetzt. Die Soldaten vergeſſen ihre Erſchöpfung und ſind

ampfe 2 e n Reval, iſt durchHarde l t worden. Die Artillerietätigkeit läßt
vermuten, daß die Deutſchen vorrücken.

Petersburg, 28. Februar. Nach einer Meldung der P.
T.-A. iſt am 27. Februar 11 Uhr Reval
eſthniſchen Weißen Garde gefallen, die von
lichen deutſchen Abteilungen unterſtützt wurde. Die
revolutionären Truppen verhinderten große Plünderungen
in Nowgorod. Kleine deutſche Autokolonnen rücken gegen
Sebege vor. Sowjettruppen ſprengten die Brücken.
Lebhafte Tätigkeit zur Befeſtigung von Polotsk und Repel..
Da der Feind nur noch 70 Werſt von Opotohk entfernt

wurde Befehl erteilt, die Streitkräfte zurückzuziehen und
zrand zu ſetzen. Die Deutſchen

in die Hände der
unbeträcht-

die Brücken in B
emächtigten ſich, die Brücken wiederherſtel-

des Ortes Roſenowsky. Alle Maßnahmen zur
Verteidigung der Linie Luki--Bologie ſind getroffen. Die
Rückeroberung von Pſkow durch unſere Sowjet
truppen wird nicht beſtätigt, es ſind Verſtärkungen nötig
Schwache deutſche Kräfte rücken langſam gegen Luga vor.

Die Oeſterreicher in der Ukraine.
Wien, 1. März. Von Regierung und Bewohnern immer

wieder und in den jüngſten Tagen beſonders eindringlich auf
gerufen, ſind geſtern Truppen des Feldmarſchalls Böhm-
Ermolli in Podolien eingerückt und haben die
Linie Nowoſielica--Choſſin--Kameniec--Podolski erreicht.

Die an den Bahnen und wichtigen Straßen vordringen
den Abteilungen haben den Auftrag, in den durchſchrittenen
Gebieten Ruhe und Ordnung herzuſtellen und die für die Ein
fuhr nötigen Handelswege zu ſichern.

Bisher haben 7 W 10 000 Ruſſen die Waffen
eſtreckt, beträchtliche Mengen an Munition,J weiten und rollendem Material wunden go

borgen.
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Kaledin endgültig erledigt
Petersburg, 28. Februar. (P. T.-A.) Das Abenteuer

Kaledins iſt endgültig erledigt. Nach der Beſetzung
von Roſt o w am Don durch die revolutionären Truppen am
25. Februar nach einem blutigen Handgemenge von Perſig
nowka, drangen die Sovjettruppen, nachdem ſie auf einer
Front von mehr als 40 Werſt bei Nowotſcherkask vor-
erückt waren, in Nowotſcherkask ein. Der Gegner wich in
ichtung auf Akſaiskaja am Don zurück. Unter dem Befehl von

Alexejew und Kornilow ſucht er ſich in das Innere
des Donmilitärbezirks zurückzuziehen. Bei Roſtow, wo die
revolutionären Streitkräfte lagern, haben fich Gefechte mit der
Nachhut Kornilows entwickelt, der alle Kräfte anſpannt, um in
Jekaterinoslaw einzudringen.

General Erdelli von den Volſchewikitruppen gefangen.
Stockholm, 1. März. Einer Meldung der maximaliſtiſchen

„Jsweſtija“ zufolge iſt der mit dem General Alexejew
kämpfende General Er d elli in der Nähe von Woroneſch
völlig geſchlagen und in der Nähe der Stadt verhaftet
worden, als er im Begriffe war, in Koſackenverkleidung zu
flüchten. Erdelli wird nach Moskau gebracht werden.

General Bruſſilow vor dem Moskauer Volkstribunal.
Stockholm, 1. März. Der im September

blutigen Kämpfe in Moskau und der Beſchießung des
Kremls in ſeiner Privatwohnung durch einen Granatſplitter
ſchwer am rechten Fuß ver wundete General Bruſſilow
iſt aus dem Sanatorium, in dem man zur Abnahme des Fußes
ſchreiten mußte, entlaſſen worden. Der vor zwei Wochen
gegen ihn ergangene Verhaftungsbeſehl iſt nicht ausgeführt
worden, dagegen hat man ihn jetzt aufgefordert, ſich vor das
revolutionäre Volkstribunal zu ſtellen. Bruſſilow wird
kaum dieſem Befehl Folge leiſten können, da er durch die Ope
ration außerordentlich geſchwächt iſt.

Lenin und Trotzki vor dem Rücktritt
Nach Petersburger Depeſchen der „Balkanagentur“ ſoll die

„Prawda“ das Gerücht, daß Lenin und Trotzki abzu-banken beabſichtigten, beſtätigt haben. Vorausgehen
werde die Wiedereinberufung der Kontiſtuante, die mit
der offiziellen Vertretung des ruſſiſchen Volkes gegenüber den
Mittelmächten betraut werden ſollte. Lenin und Trotzki hätten
den erſten Teil ihrer Aufgabe als Apoſtel des internationalen
Sozialismus erfüllt, ſie würden daher ihre amtlichen Funktio-
nen niederlegen und ſich ganz der Arbeit unverſöhnlicher Be-
kämpfung des deutſchen Jmperialismus widmen. Jn den
Petersburger Straßen waren Plakate angeſchlagen, in denen
eſagt wird, Lenin und Trotzki beabſichtigen, nachdem ſie
ußland an Berlin verraten hätten, ins Ausland

zu fliehen. Die Plakate wurden von roten Gardiſten abgeriſſen.

Sibirien und die Mandſchurei gegen die Bolſchewiki
Amſterdam, 1. März. Nach einem hieſigen Blatte meldet

die „Times“ aus Peking vom 26. Februar: Jn Peking
fand eine Zuſammenkunft ruſſiſcher Anführer
aus Sibirien und der Mandſchurei ſtatt, in der über
die zur Bekämpfung der Bolſchewiki im fernen Oſten
u ergreifenden Maßregeln verhandelt wurde. Man glaubt, daß

der größte Teil der Bevölkerung den Bolſchewiki fein d-
lich geſinnt iſt. Jn der Mandſchurei ſtellt der Koſakenoffizier

Semenow eine Truppenabteilung auf und man erwartet,
daß es ihm zuſammen mit den in den anderen Diſtrikten jen-
ſeits des Baikalſees vorhandenen Truppen gelingen wird, die
Ordnung aufrecht zu erhalten.

Allgemein wird angenommen, daß Japan im Einver-
nehmen mit China bereit iſt, in Oftſibirien zu inter-
venieren falls Deutſchland in Rußland einen vorherrſchen
den Einfluß erlange, und den Alliierten bei ihrem Auftreten
im fernen Oſten Hinderniſſe in den Weg legen ſollte. Eine
Frage, die ſofort gelöſt werden muß, iſt die Rettung der

Munitionsvorräte, die ſich auf eine halbe Million
To. belaufen und der in Wladiwoſtok befindlichen Waren
vorräte.

Japan, die Entente und Amerika,
Japan bereit zur Einmiſchung in Sibirien.

Newyork, 28. Februar. Wie die „Aſſoc. Preß“ aus
Waſhington meldet, hat Japan ſich an Amerika und
die Ententemächte mit dem Vorſchlage gewandt, ge
meinſame militäriſche Vorbereitungen in Sibirien zu
treffen, um die großen Kriegsvorräte in Wladiwoſtok und
den Stationen der ſibiriſchen Bahn zu retten. Die amtlichen
Kreiſe Waſhingtons fanden dieſen Vorſchlag zunächſt
nicht völlig annehmbar, aber der Meinungsaustauſch
wird fortgeſetzt und wird vielleicht zu einer Aenderung
der Haltung der Regierung führ. Die Japaner meinen, daß die
Lage in Sibirien gewiſſe Maßregeln und ſelbſt eine militä-
riſche Aktion von Seiten Japans rechtfertigt. Die
Japaner wären mit einer Beteiligung von amerikaniſchen
und Ententetruppen ganz ein verſtanden, und die Frage
iſt nur, ob Japan allein vorgehen darf oder ob eine ge
meinſame Unternehmung ſtattfinden ſoll.

London, 28. Februar. (Reuter.) „Daily Mail“ erfährt
aus Tientſin: Es beſtehen wichtige Gründe, ein baldi-
ges Vorgehen Japans inſolge der wachſenden Be
drohnng durch die Anweſenheit zahlreicher deutſcher
und öſterreichiſcher Kriegsgefangener in Tientſin
zu erwarten. Ein Telegramm aus Wladiwoſtok berichtet
daß eine internationale Truppe wegen der zuneh-
menden Zügelloßgkeit, die Bewachung der Städte und den
Schutz des auswärtigen Eigentums übernimmt.

Mmerikaniſches Mißtrauen gegen Japan.

Der Newyorker Berichterſtatter des „Manch. Guard.“ mel-
det: An der Newyorker Börſe hält man ein Eingrei-
fen Japans in Oſtaſien für wahrſcheinlich. Jn poli-
tiſchen und finanziellen Kreiſen ſieht man einem ſolchen Eingriff
mit recht gemiſchten Gefühlen entgegen. Das alte
Mißtrauen Amerikas gegen Japan iſt noch immer nicht ge
ſchwunden. Man glaubt nicht an eine militäriſche Aktion
Japans gegen Deutſchland, da dieſes für Japan
außerordentlich koſtſpielig ſein würde. Die Japaner müßten
über 10 000 Kilometer von ihrer Verproviantierungsbaſis ent
fernt operieren, was techniſch ungeheuer ſchwierig, wenn nicht
unmöglich ſein würde. Man glaubt vielmehr, daß Japan die
günſtige Gelegenheit benutzen wird, um ſeine politiſchen,
wirtſchaftlichen und militäriſchen Jntereſſen
in Oſtaſien zu erweitern, vermutlich in der Erwägung,
daß das vom Schwarzen Meere und von der Oſtſee abge
ſchloſſene Rußland nach Wiedergewinnung ſeiner Freunde
Expanſionspolitik nach dem Oſten hin treiben werde. An der
Newyorker Börſe herrſcht große Erregung. Man rech

während der

und des jetzt plötzlich ſehr ſtark intereſſierten Chinas die Jn-
tervention Japans innerhalb gewiſſer Grenzen
halten werde, um ſo mehr, da China die wirtſchaftliche und poli

tiſche Bormundſchaft Japans ſchon ſehr drückend empfinden und
jede günſtige Gelegenheit, Japan in die Flanke zu ſahren, be
nutzen werde.

Frankreich Japans Afpirationen günſtig.
Der Pariſer „Temps“ ſchreibt: Es ſei ganz klar: Japan

ſei der Anſicht, daß ſeine Jntereſſenin Großrußland
durch diplomatiſche Mittel nicht mehr gewahrt
werden könnten. Japan betrachte den Friedensvertrag von
Portsmouth und die ruſſiſch- japaniſchen Abkommen vom
21. Juni 1910 und 3. Juli 1916 als hänfällig, und werde
ſich die Garantien die ihm dieſe Verträge zuſicherten, auf
ruſſiſchem Gebiete ſelbſt holen.

Japans Vorſchaft in Moskan.
Stockholm, 1. März. Die japaniſche BVotſchaft,

die bereits Petersburg verlaſſen hat, hat ſich nach Moskau
begeben, um dort bis zur Regelung der Verhältniſſe Aufenthalt
zu nehmen. Der Botſchafter ſelbſt hat ſich in Vegleitung
des Botſchaftsſekretärs nach Wladiwoſtok begeben, um
dort mit einem Vertreter des Außenminiſteriums in Tokio
über die weiteren Dispoſitionen zu beraten.

Entſendung eines amerikaniſchen Geſchwaders nach Oſtaſien

Die „Central News“ erfahren aus Newyork: Ange-
ſichts der großen finanziellen und wirtſchaftlichen Jntereſſen
die die Vereinigten Staaten in China haben, finden
zur Zeit in der amerikaniſchen Regierung Beſprechungen
über die Frage der Entſend ung eines großen amertka-
niſchen Kriegsſchiffsgeſchwaders in die chineſi-
ſchen Gewäſſer ſtatt.

Aus dem Weſten
Fliegerkämpfe.

Berlin, 1. März. Die gute Sicht hatte am 26. Februar
auf der ganzen Weſtfront eine rege Tätigkeit der Luft
ſtreitkräfte zur Folge. Das Streben, Einblick in die
Maßnahmen des Gegners zu gewinnen, führte beſonders auf
der nör dlichen Hälfte der Front zu heftigen Luft-
kämpfen. Der Gegner büßte durch unſere Waffenwir-
kung 15 Flugzeuge und 3 Ballone ein. Wir verloren
3 Flugzeuge. Hauptmann Ritter von Tutſchek blieb Sieger
über den 24. Gegner.

Eins unſerer Vombengeſchwader griff in der Nacht
vom 26. zum 27. Februar die Feſtung Nancy, die Rüſtungs-
werke Dieulouard und den Flughafen Malzville wir-
kungsvoll mit 12 000 Kg. Sprengſtoff an.

Ab wehrmaßnahmen der Entente.

Baſel, 1. März. Wie der Berner „Bund“ mitteilt, waren
die infolge der Ablöſung durch die Engländer freige-
wordenen franzöſiſchen Streitkräfte im Abſchnitt
ſüdlich von St. Quentin in einem rückwärtigen Raum ver
ſammelt und ſollen als Manövriermaſſe verwendet
werden. Auch die Engländer zogen neuerdings eine Anzahl
Diviſionen aus der Front. Dieſe Truppenmaſſen ſollen nicht
dem Befehl der engliſchen und franzöſiſchen Feldherrn Haig
und Petain unterſtehen, ſondern dem Oberbefehl des
Generals Foch übergeben worden ſein.

Reuter herichtet von der franzöſiſchen Front: Da
die Jahreszeit vorrückt und die Wahrſcheinlichkeit der deut
ſchen Offenſive täglich größer wird, muß die Mitteilung
von Bedeutung ſein, daß die Franzoſen an allen Fronten
auf den Angriff gefaßt ſind. Hinter der franzöſiſchen
Front wie hinter den engliſchen Linien wurde der Winter aus
gefüllt mit methodiſchen Vorarbeiten. Unzählige Kilometer von
Schützengräben wurden ausgehoben und Verbindungswege ver
beſſert, ſowie Drahtverhaue angelegt. Artillerie und
Munition ſind in erſtaunlicher Menge bereit. Die
beſte und ſtärkſte Abwehr ſichert jedoch die Verfaſſung der fran-
zöſiſchen Armee, welche bereit iſt, den Angriff zu empfangen und
beſſer als je auf denſelben vorbereitet iſt.

Hinfällig gewordene Velaſtungsmomente Caillaux'.
Genf, 1. März. Nach Drahtungen aus Paris hat der

mit der Prüfung des Caillauxſchen Panzerfaches in
Florenz betraute Sachverſtändige feſtgeſtellt, daß die dort
vorgefundenen Vermögenswerte 380 000 Franken nicht über-
ſteigen, die der Frau Caillaux gehören und ein wandfreien
Urſprungs ſind. Alle diesbezüglichen Anklagen ſind ſomit
hinfällig.

Kerenski in Paris
Baſel, 1. März. Nach einer Meldung des „Journal“ ſoll

Kerenski auf ſeiner unter großen Schwierigkeiten vor ch
gegangenen Flucht aus Rußland in Paris ange-
kommen ſein.

Aus Balfours Rede
ſei noch folgender Paſſus nachgeholt:

„Weil wir für das Gleichgewicht der Mächte kämpften,
haben wir Friedrich den Großen und den damaligen
preußiſchen Staat vor der Vernichtung bewahrt (1h.
Weil wir für das Gleichgewicht der Mächte kämpften, ermög-
lichten wir Preußen, die Unabhängigkeit wieder zu gewinnen,
aus der es durch die triumphierenden Armeen Napoleons ge-
drängt worden war, und es ſteht einem deutſchen Staatsmann
übel an, wenn er auf die Vergangenheit zurückblickt, England
und ſeine Bemühungen um das Gleichgewicht der Mächte falſch
darzuſtellen oder die Dankbarkeit außer acht zu laſſen,
die Deutſchland England für dieſe Bemühungen
ſchuldet (1). Jch gehe weiter und ſage:

Bis der deutſche Militarismus der Vergangen-
heit angehört und dis es ein internationoles Schiedsgericht mit
Exekutivgewalt gibt, kann man niemals den Grundſatz ignorie

der dem Kampfe für das Glechgewicht der Mächte zugrunde
iegt.

Wenn Hertling wirklich das Gleichgewicht der
Mächte zu einem veralteten Jdeal der internationalen Staats
kunſt zu machen wünſcht, ſo muß er ſeine Landsleute dahin brin
gen, jene Politik verbitternder Herrſchaft (1h)
aufzuheben, die die Welt in dieſem Augenblick verwüſtet. Das

iſt d irkli nd ſein

net aber damit, daß die Haltung der amerikaniſchen Regierung Eine wütendere, verlogenere Kriegshetze iſt bislang wonoch von niemand betrieben worden. D. Rettung Ftre p-

riü. s des Großen den die Engländer trotz feierlicher
n r feige und verräteriſch im Stichließen, iſt ein beſonders dreiſtes Stück Geſchichtsfälſchung.
Der Eindruck in der deutſchen wie überwiegend in der neutralen
Preſſe iſt denn auch ein entſprechender.

Maſſenfpeiſungen in England.
„Rotterdam, 1. März. „N. Rott. Cour.“ ſchreibt: Der eng-

liſche Lebensmittelkontrolleur Lord Rhondda hat einen
großen Plan zur Einrichtung von nativnalen Küchen
L d de z l Großen einkaufen, zu berei-
en und verabreichen ſollen. Es handelt ſich nicht um eine

Wohltätigkeitseinrichtung.
Verbotene Ansländer- Verſammlungen in London.

Stockholm, 1. März. Aus Petersburg wird gemel-
det: Nach hierher gelangten Mitteilungen aus London iſt es
den Ruſſen in London nicht geſtattet, dort Ver
ſammlungen einzuberufen. Es ſollen Verordnungen er-
laſſen werden, nach denen es den Ausländern überhaupt
unterſagt werden ſoll. Verſammlungen abzuhalten oder po
litiſche Propag an da auszuüben ohne ausdrückliche Ge-
nehmigung des Miniſters des Jnnern.

Attentat auf Lloyd George.
Berlin, 2. März. Die „Dtiſch. Tagesztg.“ meldet: Am

23. Februar, an dem Tage, an dem Lloyd Georges Un
wohlſein amtlich verlautbart wurde, ſei auf ihn auf der
Straße ein Attentat verübt worden. Der Attentäter ſoll
ein iriſcher Sinnfeiner ſein. Er iſt verhaftet.

Unruhen in Frland.
Genf, 1. März. Der „Temps“ geſteht zu, daß nach ſeinem

Berichte aus Dublin die iriſchen Arbeiterunruhen einen be
denflichen Umfang annahmen. Die Streikführer weiſen zur
Rechtfertigung ihres Verhaltens darauf hin, daß die Lon-
doner Sozialiſtenkoferenz mit müßigem Wort-
gezänk über die derzeitig undurchführbaren Grenz-
fragen die Zeit verloren habe.

Rotterdam, 1. März. „N. Rott. Cour.“ zufolge meldet
die „Times“, daß der Oberbefehlshaber der Truppen in Jr-
land das Tragen von Waffen Munition und Ex
ploſivſtoffen in Jrland mit Ausnahme von Jagdwaffen ver
boten hat. Jn einem Befehl, der am 4. März in Kraft
tritt, verbietet er den Beſitz von Feuerwaffen, Mu-
nition und Exploſivſtoffen ohne polizeiliche oder militäriſche
Erlaubnis für die Graſſchaften Clare, Galway und Tippe-
rary.

Nach Kopenhagener „Nat. Tid.“ vom 27. Februar erfährt
die „Times“ aus Dublin: „Der Sekretär für Jrland
teilt mit, daß in Teilen des ſüdweſtlichen Jrlands ein ge
ſetzloſer Zuſtand herrſcht, die Wege ſind mit gefällten
Bäumen verbarrikadiert, um Soldaten und Polizei
am Vordringen zu hindern. An einzelnen Stellen haben die
Revolutionäre ſich namens der iriſchen Republik in den Be
ſitz von Banernhöfen geſetzt. Die Sinnfeiner machen
große Anſtrengungen, allen Export zu ſtoppen, und es kam
vor, daß Lebensmittelkontrolleure, die den Sinnfeinern an-
gehören, ganz offen Schweine, die für den Export be-
ſtimmt waren, konfiszierten. Allgemein glaubt man
in Jrland, daß Soldaten und Polizei Befehl erhielten, Zu
ſammenſtöße mit Unruheſtiftern zu vermeiden.“

Verzicht auf Werbung in Jrland,
Rotterdam, 1. März. „N. Rott. Cour. meldet: Nachdem

der Beginn der Werbung in Jrland bereits zwei-
mal verſchoben worden war, ſollte ſie unter Leitung des
Generaldirektors vom Nationaldienſt am 1. März beginnen.
Sie iſt jetzt jedoch zum dritten Male auf den 1. Maf
verſchoben worden.

Die raſch wachſende Not in England.
Bern, 28. Februar. Auckland Geddes erklärte in

einer Maſſenverſammlung des Bundes der entlaſſenen See-
leute und Soldaten am 24. Februar: Zu keinem Zeitpunkte
des Krieges ſei die Frage des Mannſchaftserſatzes
und der militäriſchen Anſtrengungen im allgemeinen ſo
dringlich für England geweſen wie im fetzigen. Das ganze
Problem der Effektivſtärke habe ſich in den letzten Wochen
von Grund auf verſchoben, nicht nur infolge des Ausſcheidens
Rußlands aus dem Kriege, ſondern infolge eines
Schneeſturmes während mehrerer Wochen und intenſiver
Kälte in den Vereinigten Staaten ſeien die ge-
ſamten, ohnehin durch die Kriegstransporte ernſtlich über-
laſtteten amerikaniſchen Eiſenbahnen „ſtranguliert“. Jn-
folgedeſſen ſeien die Schiffe in den atlantiſchen Häfen außer
Stande, volle Kriegsmaterjalladungen zu erhalten und volle
Ladungen Soldaten herüberzubringen. Dadurch ſei nicht
nur die Heranſchaffung bedeutender Mengen von Lebens-
mitteln, ſondern auch wichtiger Rohſtoffe, ein
ſchließlich Baumwolle und Stahl nach England erheb-
lich verzögert worden. Glücklicherweiſe habe man bedeutende
Vorräte an Munition, aber die Herſtellung neuer Reſerve-
munition müſſe zunächſt ſtark ein geſchränkt werden,
bis die fraglichen Rohſtoffe herankämen. Bis dahin müſſe
das Perſonal der Munitionsfabriken beſchränkt
werden. Man benutze dieſe Gelegenheit, um die jüngeren un-
gedienten Leute für Frontdienſte heranzuziehen: ihr Platz
würde, wenn ſpäter der volle Betrieb wieder aufgenommen
werde,
Frontdienſte getan hätten, ausgefüllt werden.

Das Kriegskabinett hat daher, ſagte Geddes weiter, be-
ſchloſſen, daß Lebensmittelverſchiffungen allen
anderen vorzugehen haben. Alle unſere Lebensmittel
kommen jetzt von den Vereinigten Staaten und
Kanada. Der Bedarf iſt weit größer als in Friedens-
zeiten, da die Leute in der Armee und in Munitionsfabriken
viel mehr eſſen als vor dem Kriege, ſo daß, ſelbſt wenn dieſe
Einfuhr auf der Antebellum-Höhe erhalten werden könnte, der
Anteil daran für die Zivilbevölkerung ſtark verkürzt
werden müßte. Nach Beſchlüſſen des Krigskabinetts erhalten
lediglich hauptſächliche und wichtige Lebensmittel Frachtraum,
lbſt Viehfutter wird davon ausgeſchloſſen, was bis zum
ſwäten Frühfſahr eine Verringerung von Fleiſch, Milch und
Butter bedeutet.

Jn einem Leitartikel weiſt das unioniſtiſche Northeliffe-
blatt „Daily Mail“ auf die jetzt für London und die Home-
counties in Kraft getretene Zwangsrationierung hin, welche
die Zeitung die größte Revolution des engliſchen Lebens
nennt. Unter dem Eindrucke der amtlichen Ankündigung der
Nahrungsmittelknappheit in den Oſtſtaaten Amerikas ſagt
das Blatt, 60 Tage Knappheit in den Vereinigten
Stagten bedeuten 60 Tage Knappheit im Vereszi
nigten Königreich.

Der Seekrieg
Wieder 23 000 To. verſenkt.

Berlin, 1. März. (Amtlich.) UBootserfolge auf demnördlichen Kriegsſchauplatz 23 000 Br.-Reg.-To. Die
Erfolge wurden hauptſächlich in der Jriſchen See und im
Aermelkanal erzielt. Unter den verſenkten Schiffen waren
wertvolle Dampfer von 8000 und 4000 To. Ein tiefbeladener
3500 To. fer wurde im Aermelkangal ansKark h r

durch Kriegsinvaliden und Leute, die längere Zeit

roßen Geleitzug herausgeſchoſſen.
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Namentliq, feſtgeſtellt wurden: der engliſche Motor- unſeren Helden zur See nicht nur eine freundliche Stunde
ſegler „Kia Ora“, der franzöſiſche Segler „Commandant bereitet, ſondern auch durch die Gewißheit,
Haratier“ mit Grubenholz von La Rochelle nach Cardiff, end daheim gedenkt, die Liebe zur Heimat und de
lich die engliſchen Fiſcherfahrzeuge „Commander“, „Snow
Drop“, „Jrex“, „Roſe Bud“, „Jdalia“, „Oryx“.

Verlorene Schiffe.
Roiterdam, 1. März. „Maasbode“ veröffentlicht u. a.

folgende Liſte von großen Schiffen, die im September
lorpediert wurden oder auf Minen gelaufen und deren Abgabe von allen noch in Jnduſtrie. Handel und Gewerbe
Ramen erſt jetzt bekannt wurden: Fran zöſiſche Dampfer: befindlichen Sparmetallen hingewieſen. Wie die Vertrauens
„Ville de Straßbourg“ (2167 To.), „Aſcain“ (1687 To.
Kouang Si“ (6472 To.), „Ville des Valenciennes“ (1734 To.
Engliſche Dampfer: „Tamagua“ (5191 To.), „Shimoſa“
(4221 To.), „Vienna“ (4170 To. „Ortona“ (5524 To.), „Monks-
garth“ (1928 To.), „City of Corinth“ (5870 To.), „Delphie“
(5273 To.), „Baſtern Princ“ (2885 To.), „Jdeneneus“ (6692
To.), „Malta“ (6064 To.), „Minnchaha“ (13 714 To.) und
„Turakina“ (9920 To.), der belgiſche Dampfer „Eliſabeth-
ville* (7017 To.), der griechiſche Dampfer „Heraklios“
(2878 To.

Ein neutrales Urteil über die deutſchen U-Boot- Erfolge
Die ſchwediſche Wochenſchrift „Vidi“ ſchreibt über die

deutſche U-Bootbeute: „Jn England ſieht es immer
noch traurig aus. Kein Wunder! Jn einem einzigen
Jahr hat Deutſchland 95600 000 To. verſenkt. Ein engli-
ſches Kriegsſchiff nach dem anderen hat es weggeblaſen und
einen ſtarken Geleitzug nach dem anderen verſenkt. Eng-
lands ſtolze Flotte hat nichts Anderes aus-richten können, als die Neutralen an den Rand des
Hungertodes zu bringen. Gegen unbewaffnete neu-
trale Handelsſchiffe haben Großbritanniens heldenmütige
Admirale unvergängliche Siege errungen. Aber an die Ka-
nonen und Torpedorohre des Feindes haben ſie ſich
nicht herangewagt.“

Der Krieg mit Amerika,
Amerikaniſcher Kriegsſchlepper untergegaugen.

Baſfel, 1. März. Aus Wafhington wird gemeldet: Am
26. Februar iſt an der atlantiſchen Küſte ein Kriegs-
ſchlepper untergegangen. Von den 40 Mann der
Beſatzung ſind 10 gerettet.

Die Veutralen
Das ſpaniſche Kabinett nach den Wahlen.

Madrid, 28. Februar. Das ſpaniſche Kabinett iſt zurück-
getreten.

Madrid, 28. Februar. Der König erneuerte Gracia
Prieto ſein Vertrauen. Das Kabinett ver bleibt im Amt
mit zwei Ausnahmen: Carail erſetzt den Finanminiſter
Ventoſa, und Luis Silvela, der Kommiaffr für Lebens-
mittelverſorgung, übernimmt anſtelle von Rodes die öffent-
lichen Arbeiten.

Neue Verletzung der ſchweizer Neutralität.
Bern, 1. März. Der Armeeſtab teilt mit: Am 26. Fe-

bruar etwa 11,20 Uhr wurde ein Flieger über Neriſhauſen
im Kanton Schaffhauſen gehört und etwa 11,25 Uhr
abends mehrere heftige Detonationen. Naach längerem
Suchen wurden am 27. Februar nachmittags im Längerbers-
wald zwiſchen Schaffhauſei und Nerishauſen zwei große
Löcher, Schaden an Bäumen ſowie eine Anzahl Splitter
von Fliegerbomben gefunden. Die Splitter ſind ge-
nau von derſelben Art wie die bei den letzten Bomben-
abwürfen in Nuttenz, Menziken und Kallnach gefunden, alſo
zweifellos franzöſiſchen Urſprungs.

Die ruſſiſchen Verbrechen in Eſthland.
Aus Riga wird eine Schilderung der im Baltikum vor der

deutſchen Beſetzung ſeitens der Roten Garden und der Bol-
ſchewiki- Behörden verübten unerhörten Verbrechen und Ge-
walttaten hauptſächlich gegen das Deutſchtum verbreitet.

Alle Berichte lauten übereinſtimmend, daß die ganze Hoff-
nung der nicht bolſchewikiſchen, auch der eſthniſchen Bevölke-
rung, die nicht deutſcher Abſtammung ſei, dahin
geht, daß die deutſchen Truppen ſoweit vorrücken
möchten, daß Eſthland in deutſchen Beſitz gelange. Jn einem
Einmarſch der Deutſchen fieht alles die einzige Rettung
vor den jetzigen Zuſtänden.

Ein beſonderes Licht werfen die Ereigniſſe im Lande
übrigens auch auf die Engländer und Franzoſen, die ſich immer
als die Vorkämpfer der Kultur und Zivilſation zu bezeichnen
lieben. Jhre Agenten ſitzen in Reval und ſehen dieſem
ſinnloſen Morden und Zerſtören einer 600 Jahr alten Kultur
mit verſchränkten Armen zu, ja ſie betreiben ſogar die
Deutſchenhetze ſuſtematiſch, wobei die Engländer, ihrem Na-
tionalcharakter entſprechend, durch großen Landerwerb einen
Sonderprofit herauszuſchlagen ſich bemühen.

Kommentar überflüſſigl Wir aber wollen uns noch
immer mit diefem gemeinen Verbrechergefindel verſtändigen!!

Aus Stadt und Amgebung
Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung.

r Die durch die Bundesratsverordnung zu ſchaffende
Reichsſtelle für die Schuh verſorgung ſoll den bereits beſtehen-
den Kriegsorganiſationen in der Schuhinduſtrie eine gemein-
ſame Spille geben. Sie wird aus einem Vorſtand und einem
Beirat beſtehen, der aus Berufs-, Verbraucher- und gemeind-
lichen Kreiſen zu ſammengeſetzt iſt und dem Reichskanzler
(Reichswirtſchaftsamt) unterſteht. Es handelt ſich keineswegs
um eine neue Organiſation, ſondern es wird eine Verein-
heitlichung herbeigeführt, um ein möglichſt reibungsloſes Ar-
beiten der verſchiedenen Stellen zu gewährleiſten. Die bis
jetzt der Reichsbekleidungsſtelle zuſtehenden Befugniſſe in

bezug auf die Schuhverſorgung gehen auf die neue Stelle über.
Die Ortsgruppe Merſeburg des Flottenbundes dentſcher

Frauen
hatte an alle Marineangehörigen der Stadt und des Kreiſes,
deren Anſchriften ihr bekannt geworden waren, Weih-
nachtspakete gefandt. Es waren deren 104, und mit
Sorgfalt waren die Gaben ausgewählt und die Pakete ge
packt worden. Von hier gingen 60, von Schkeuditz 44 ab. Sie
hatten zum Teil einen weiten Weg zurückzulegen. So ging
eins nach Malta an einen unſerer Tapferen von der Emden,
ein anderes an die Küſte von Montenegro, ein drittes an die
Geſtade des Schwarzen Meeres. Erſt ſpät traren ſie auch den
einen an, deſſen Schiff verloren gegangen war, und ſo man-
hen, der ſeinen Poſten inzwiſchen gewechſelt hatte. Jetzt haben
nun alle bis auf wenige den Empfang beſtätigt, und aus den
Dankſchreiben iſt zu erſehen, mit welcher Freude die Ga-
ben begrüßt worden ſind. Keiner iſt unzufrieden; immer
vieder wird betont, wie reichlich die Sendung, wie paſſend
nie Gaben gewählt, wie willkommen ſie waren. Ueberall wird
wiederholt, was einer der Braven mit den Worten ausdrückt:
gerade dieſe Gaben aus der Heimat erfreuen Herz und Ge
müt und laſſen alle Anſtrengungen leicht ertragen.“ Erſtaunt
vird oft gefragt, woher man die Anſchrift weiß, und es wird
ervorgehoben, daß beſonders dies Paket, auf das man nicht

erechnet, erfreut habe, zumal es bei manchem das erſte ge

daß man ihrer
Mut gefeſtigt.

Gottesdienſt im Dom.
Jm Dom predigt vorm. 10 Uhr Paſtor Poßner.

Sparmetall-Abgabe.
Vor kurzem wurde in unſerer Zeitung auf die freiwillige

ſtelle für freiwillige Sparmetallabgabe für den Bezirk Halle
a. S. mitteilt, ſind an allen wichtigeren Plätzen dieſes Be-
zirkes Vertrauensſtellen eingerichtet, welche die Beſitzer von
Sparmetallen bei der Ausfüllung der Meldungen und Auf-
ſtellung der Preife beraten ſollen. Für die Stadt Merſeburg
hat Herr Direktor Weber i. Fa. Th. Groke. a. G. das Amt
als Vertrauenswann übernommen.

Amtliche Bekanntmachungen
über den Wert der Fleiſchmarke, Einköfung der Zinsſcheine

ſcheinbogen, Verbrauchs- und Mahlvorſchriften, Lotterie u. a.
befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Lützen, 1. März. Jn der nächſten Zeit wird auch in Lützen
das dreiaktige BVaterländiſche Heimatſpiel„Heimkehr“ von Kellert zur Darſtellung gelangen, das
bei ſeiner Aufführung in anderen Städten ungewöhnlich
großen Erfolg hatte und vor völlig ausverkauftem Hauſe
wiederholt werden mußfe. Die Aufführung wird von Lützener
Damen und Herren vorausſichtlich an weiter zu beſtimmenden
Tagen ausgeführt.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Leipzig, 2. März. Fn der Nacht zum 1. März entſchlief
in Leipzig-Gohlis im 80. Lebensjahre Geheimer Jufſtizrat
Dr. Otto Schill, Ehrenbürger der Stadt Leipzig und ehe-
maliger Erſter Vizepräſident der zweiten ſächſiſchen Kammer.

Morde.
Saalfeld, 1. März. Zu dem Mord an dem Schranken-

wärter Staps wird weiter gemeldet: Die Leiche wies 11
Meſſerſtiche auf. Die angeſtellten Ermittelungen haben er-
geben, daß zweifellos der von der 3. Kompagnie Erſ.-Batl. 82
Rudolſtadt fahnenflüchtige Referviſt Albert Kellner, geboren
am 6. Februar 1886 in Niederſachswerfen (Kreis Jlfeld), als
Täter in Frage kommt. Er war im bürgerlichen Beruf
Fabrikarbeiter in Nordhauſen. Der blutbefleckte Waffenrock
wurde in der Nähe der Militärbadeanſtalt bei Volkſtedt ge-
funden. Darin ſteckte ein Stück Zeitung mit einer Aufſchrift,
wonach der Mörder angegriffen ſein will und den Tod im
Waſſer ſuchen wolle. Dieſer Angabe iſt Glauben nicht beizu-
meſſen, ſondern es iſt anzunehmen, daß der Mordbube ſich
noch in der Umgegend umhertreibt. Sehr wahrſcheinlich 9at
er ſelbſt Wunden oder auch Kratzer davongetragen. Bei der
letzten Streife trug er noch die Militäruniform, jetzt dürfte er
die Sachen, welche er in der Eiſenbahnbude geraubt hat,
tragen.

Kellner iſt nach den Ermittelungen auch der Täter bei
dem Sonnabend, den 23. Februar, nachmittags zwiſchen 2 und
3 Uhr in der Nähe von Oberpreilipp begangenen Morde an
der Frau Martha Lipfert. Kellner war von der Geneſenen-
kompagnie zur Arbeit der Rudolſtädter Filiale der Raifeifen-
genoſſenſchaft beurlaubt. Die Ermittelungen der Rudolſtäd-
ter Gendarmerie ergaben, daß er an den Kaninchen- und
Hühnerdiebſtählen in Volkſtedt beteiligt war. Er wurde des-
halb von Oberwachtmeiſter Wachsmuth am Donnerstag ver
haftet und auf der Kaſernenwache abgeliefert, von wo er je-
doch noch am ſelben Tage entwich. Kellner ſoll bereits wegen
eines im Feindeslande begangenen Sittlichkeitsverbrechens
mit 18 Mongten Gefängnis vorbeſtraft fein. Die Erregung
der Bevölkerung über die beiden ſo raſch aufeinanderfolgenden
Bkluttaten iſt begreiflicherweiſe groß. Geſtern ging auch das
Gerücht von einem dritten Mord, dem ein junges
Mädchen zum Opfer gefallen ſein ſollte. Tatſache iſt, daß
ſeit Montag die 17jährige Frieda Rößler aus Langenſchade
abgängig iſt. Alle Nachforſchungen nach der Vermißten waren
bisher ergebnislos.

Halle a. S., 2. März. Jn der vergangenen Nacht kam
ein 10jähriger Knabe in völlig durchnäßtem Zuſtande nach
der Peißnitzwache. Er gab an, von ſeinem in Diemitz woh-
nenden Vater an der Peißnitzbrücke zuſammen mit
ſeinem 8 Jahre alten Bruder, in die Saale ge-worfen worden zu ſein. Während er ſich durch Schwimmen
habe retten können, ſei ſein Bruder ertrunken. Nähere Er-
mittelungen ſind im Gange.

BVerlin, 2. März. Der 38fährige Lehrer Thieme und der
bei ihm auf Beſuch weilende Diplom-Jngenieur Glienicke
wurde von einem überraſchten Einbrecher durch Revolver-
ſchüſſe niedergeſtreckt. Beide wurden ſofort dem Eliſabeth-
Hoſpital in Oberſchöneweide zugeführt, wo Thieme in der
Nacht der ſchweren Schußverletzung erlag. Auch der Diplom-
ingenieur dürfte kaum mit dem Leben davon kommen.

Geheimſchlächteret.

Thale, 1. März. Eine Geheimſchlächterei iſt hier vor
einigen Tagen durch die Polizei aufgedeckt worden. Der Land
wehrmann Paul Dräger lieferte, laut Tageblatt, an die
Handelsfrau Klöppel in kurzen Abſtänden drei Rinder. Hier
wurden dieſe von Dräger und dem Hausſchlachter Ziefen-
henne geſchlachtet und verkaufsgerecht hergerichtet. Das
Fleiſch wurde teils an hieſige Einwohner, zum größten Teil
aber durch Schieber nach Halberſtadt, Magdeburg und Halle
an Gaſtwirte und Privatperſonen verkauft.

Die verräteriſche Spur.
Berlin, 1. März. Jn der Metzer Straße 29 wurde in

eine Bäckerei eingebrochen. Zwei Sack Roggen- und ein
halber Sack Weizenmehl wurden geſtohlen. Der Dieb war
durch ein Fenſter, an dem er eine Scheibe zertrümmert hatte,
ein- und ausgeſtiegen. Als die Bäckerfrau früh morgens er-
wachte, entdeckte ſie mit dem Einbruch gleich auch eine ſtarke
Mehlſpur.. Die Polizei, die ſie holte, verfolgte dieſe und kam
bis zu der Wohnung eines Kutſchers Lindemann in der Tres-
kowſtraße 31. Dieſer hatte die ganze Beute in ſeiner Be-
haufung. Aus einem ſchadhaft gewordenen Sack, der ohne
fein Wiſſen die Spur hinterließ, hatte er gerade eine Schüſſel
gefüllt, um das Mehl nicht auf den Fußboden auslaufen zu
laſſen. Er wurde verhaftet.

Dienſtentlaſſung eines Gemeindeſchöffen.
Berlin, 1. März. Jn der Sitzung der Tempelhofer Ge

meindevertretung teilte der Vorſitzende Bürgermeiſter Wieſe-
ner mit, daß im Difziplinarwege auf Dienſtentlaffung des
unbeſoldeten Gemeindeſchöffen Trenner erkannt worden ſei.
Der Fall, daß gegen einen ehrenamtlich tätigen Gemeinde-
en däſziplinariſch vorgegangen wird, iſt außerordentlich

Neuer Treibriemendiebſtahl. Vo
Berlin, 1. Mä einer Maſchinenfabrik in der BoxFarbe Einbrechern eine große

der preußiſchen Stagtsſchuld ſowie Erneuerung der Zins-

g Keine übertriebenen Hoffnungen,
n den letzten Tagen wurde die Nachricht verbreite

im Herbſt v. J. bedeutende Mengen Gemüſe in die r
fabriken gewanderteſeien, und daß deshalb rieſige Veſtär
an Konſerven vorhanden ſein müßten, zumal im freien
Gemüſekonſerven bisher nicht abgegeben worden ſeien.
Vermeidung von Jrrtümern weiſt das Kriegsernährungsamt
darauf hin, daß im letzten Jahre nur etwa der dritte Teil
der Friedenserzeugung an Gemüſekonſerven hergeſtellt wor
den iſt, und daß auch Deckung des Bedarfs von Heer und
Marine mit großen Mengen zur Verteilung an die Bevölke
rung nicht gerechnet werden darf.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Auf dem V. f. B.-Sportplatz im Augarten

ſtehen ſich morgen nachmittag 3 Uhr V. f. V. II und Ger-
mania II im Gefſellſchaftsſpiel gegenüber. V. f. B. III a ſpielt
in Halle gegen A. H. T.-V. II. V. f. B. III b gegen Germa
nia III nachmittags 2 Uhr auf dem Schützenhausplatze.

Lt. Hans Markmann f. Der jüngſte Ritter des Pour le
merite, der bekannte mitteldeutſche Fußballſpieler Leutnant
Hans Markmann-Halle, iſt bei einem ſiegreichen Sturmangriff
im Weſten gefallen. Erſt vor einigen Tagen konnten wir
melden, doß der bewährte Sturmtruppführer für ſeine zahl-
reichen erfolgreichen Unternehmungen mit dem Pour le merite
ausgezeichnet wurde. Jetzt hat den tapferen jungen Offizier,
der vor dem Kriege noch in der Jugendmannſchaft des Halle
ſchen Fußballklubs 1896 wirkte, ein raſcher Heldentod erreicht.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 2. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nur in wenigen Abſchnitten lebte am Abend die Gefechlstätig-
keit auf. Eigene Erkundungen bei Hollebeke und ſüdlich
von St. Quentin brachten Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front führten wir erfolgreiche Er

kundungen durch. Oeſtlich von Reims drangen heſſiſche
Sturmtruppen in das zerſtörte Fort Pompelle. Rhein-
länder und Weſtfalen ſtießen nordweſilich von Prones tief in
die feindlichen Stellungen vor, die aus den Februarkämpfen
ſüdöſtlich von Tahure noch in Feindeshand gebliebenen
Grabenſtücke wurden von badiſchen und thüringiſchen Truppen
im Angriff geſäubert. Auf dem Weſtufer der Maas ſtürmten
rheiniſche Kompagnien die feindlichen Gräben ſüdlich von
Haucourt. Nach Durchführung ihrer Erkundungen kehrten
unſere Truppen mit mehr als 400 Gefangenen und zahlreichen
erbeuteten Maſchinengewehren in ihre Ausgangsſtellungen zu
rück. Die füdöſtlich von Tahure genommenen Gräben
wurden gehalten und gegen franzöſiſche Gegenangriffe be
hauptet.

Heeresgruppe Herzog Albr-cht.
Zwiſchen Maas und Moſel ſtieß Jnfanterie mit Pio

nieren in die feindlichen Gräben nordöſtlich von Sicheprey vor,
Die amerikaniſche Beſatzung erlitt ſchwere Verluſte und büßte
12 Gefangene ein.

Hauptmann Ritter v. Tutſchek errang durch Abſchuß
eines feindlichen Feſſelballons ſeinen 25. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Jn Eſthland und Livland nehmen die Operationey
ihren Verlauf.

Heeresgruppe Linſingen.

Jn der Verfolgung des bei Rjetſchiza geſchlagenen Fein
des haben wir Gomel genommen. Kiew die Hauptſtadt
r ruine, wurde durch Ukrainer und ſächſiſche Truppen be
rei t.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Kühlmann und Czernin noch in Bukareſt.
Berlin, 2. März. Die Meldung, daß Staatsſekretär

v. Kühlmann und Graf Czernin von Bukareſt nach Breſt
Litowsk abgereiſt feien, iſt falſch.

Japan mobiliſiert.
Amſterdam, 1. März. „Morning Poſt meldet aus

Schanghai: Nach chineſiſchen Blättern mobiliſiere
Japan ſeine Truppen, um in Sibirien einzurücken. China
werde mit vier Diviſionen teil nehmen. Während „Mor-
ning Poſt meint, Japan werde als der Befreier Ruß-
land s auftreten, ſo antwortet der ruſſiſche Journaliſt Farb-
mann in der „Daily News“, daß die Japaner in Rußland
beſtimmt als Feinde empfangen werden würden.

Bern, 1. März. „Petit Journal“ meldet: Die Entente
mächte haben dem Vorgehen Japans in Sibirien zugeſtimmt.
Auch die Vereinigten Staaten haben die Nützlichkeit des Ein
greiſens Japans anerkannt. Japan wird ſich zunächſt auf eine
Beſetzung Sibiriens beſchränken, um dort als Beauf-
tragter der Verbündeten die Ordnung wieder herzuſtellen.

Ein plumper engliſcher Friedensfühler
Rotterdam, 1. März. Die Londoner „Morningpoſt“ be

richtet aus Waſhington: „Jn den hieſigen verantwort-
lichen politiſchen Kreiſen laufen Gerüchte von einem neuen
deutſchen Friedensangebot um. Nach dieſem ſoll
ElſaßLothringen an Frankreich offen bleiben.Aber natürlich wäre Deutſchland nur bereit, dieſe Bedingun
gen anzunehmen, wenn es die im Oſten gemachte Beute
behalten dürſe. Falls Deutſchland wirklich ein ſolches
Angebot machte, würden wir bereit ſein, es anzunehmen,
da das von Rußland bewieſene Auftreten nicht viel Symra
thie für dieſes Land übrig gelaſſen hat. Es wird jedoch für
nur wenig wahrſcheinlich gehalten, daß Wilſon
einen derartigen Frandensvorſchlag annehmen wird, da er
gleichbedeutend mit einem Sieg des deutſchen Militariörrus
wäre. Man erwartet übrigens, daß der Pröſident dal
eine Rede im Kongreß beſonders im Hinblick
neue Situation halten wird, die durch den den Bo
aufgezwungenen deutſchen Frieden hervorgerufen won

(Dies angebliche „Friedendagebot R

xfen iſt, was ein Verein ihm geſandt hat. So haben
Ntsgruppe und die, welche ſo reich die Hände ihr gefüllt,die r hnzahl Ledertreibriemen entwendet. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Krankheit

des Aufsichtsrats. Se

unsererseits, wie auch
mitglieder.

Am 1. März verstarb nach längerer

Herr Regierungs-Hauptkassenbuchhalter

Oskar Brünner
hier.

Er war Mitbegründer der Genossen-
schaft und lange Jahre hindurch Mitglied

nahme an den Bestrebungen des Vereins
sichern ihm alle Zeit ein lebhaftes Gedenken

Merseburg, den 2. März 1918.

Aufsichtsrat und Vorstand
des Beamtenwohnungsvereins HMerseburg

e. G. m. b. H.

Stlan s

ine stets rege Anteil-

von Seiten der Vereins-

Perkehrs Verein (E. V.)
Der erſte Entwurf für die

vom 1. Mat d. Js. ab fälligen
Fahrpläne

liegen im Kontor unſeres
Vorſitzenden Stadtrat Thiele
während der Geſchäftsſtunden
zur Einſicht der Beteiligten
aus.

Behbördlich beschlagnahmte

Kupferblitzableiter

Leitungen

wechſelt aus
Naumburger Bureau

für Licht- und Kraftanlagen

Julius Eix,Naumburg a. S.,Große Jakobsſtr. 7.

Bettnässen
Befreiung sofort, Al-
ter u. Geschl. angeb. Aus-

kunft umsonst u. diskr. Margonal,

Aktiva.
An Kaſſa-KontoGiro-Konto Berlin

Girv-Konto Reichsbk.
Poſt-Scheck-Konto
Effekten-Konto
Bank-Konto
Vorſchuß-Konto
Hypotheken-Konto
Konto-Korrent
Reſtzinſen-Konto
Mobilien-Konto
Klagekoſten-Konto
Geſchäftshaus-Konto
Grundſtücks-Konto

Jm Jahre 1917 ſind 47 Genoſſen eingetreten und 47 ausgeſchieden, daher Beſtand
1282 Mitglieder mit 1571 Anteileu. Das Mitgliedergüthaben hat

ſich um 33 662,11, die Haftſumme um 24 000, vermehrt.
am 31. Dezember 1917:
welche alle Genoſſen am Jahre

Vorschuß- Verein zu Merseburg, e. G. m. b. H.
E. Hartung.

S Berlin, Bellealliancestrasse 32.vom u. Dezember 1917.
e

Pa ſſiva. e11033492 Per Guthaben-Konto 624 410 67
6839 117 30 Reſerve- Fonds I. 66 699 26

3 581 08 Reſerve-Fonds II 443 7358 63
2 634 94 Effekten- Reſerven 990 139 01

416 380 80 Grundſt-Reſerve o 15100
(970 822 15 Delkredere-Konto 90806 70

1 134 454 44 Anlehen-Konto 931868 36686200 Scheck-Konto 924269178 064 80 Huypotheken- Konto 9 0001 403 57 KontoKorrent 496 005 701 ZHinſen-Kont o. 6 049 15e 15 90 Reingewinn 99 145 85
27 900

3 793 066 30 3 93 066 30
8ſchluſſe aufzukommen haben,

Hädecke. Ortmann.

Die Geſamthaftſumme, für
beträgt 1571 000,

Tivoli- Theater

Ferseburg.
Dir.: Art. Dechant,

Sonntag, den 3. März 1918,
abends 28 Uhr:

Her Zigeunerbaron.
Operettein 3 Akten v. J. Strauß

Nachmittags 4 Uhr
Hänſel und Gretel.

Märchen in 5 Bildern von
Hening.

Dienstag den 5. März 1918,
abends /28 Uhr:

Beneſiz für den Charakter-
darſteller und Regiſſeur 8

Hans Schiüütz
cHer Meinedbmer. e n ges

Volksſtück mit GeſannvBilde rn von An r
11
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ein Posten Frauen Kostüme
in grossen Weiten aus reinwolfenen Stoffen auf Seide gelüttert

in den Preislagen von Mk.

RaerPanorann

Im „Herzog Chrigtian““
Weissenfelserstrasse 1.

Bis 9. März:
Der „Imperator“s.

Ein Riesen Postdampfer der
Hamb urg-Amerika-Linie.

n J

Einen Mewpnerehrne

ſucht
Herm Wüller, Klempnermſtr.,

Schmaleſtraße 19.

Lehrling
f. unſer Druckereikontor geſucht
„Merseburger Tageblatt“,

Bäckerlehrling
ſucht unt. günſtig. Bedingungen

r

Hienſtmädchen 15--17 Jahr,
z. 1. 4. geſucht

Möbelhandlung Fr. Sachse
Hohenmölſen.

Suche 1. Apeht

Fräulein
zur Erledigung von Kontorarbeiten.
und Schreibmaschine erwänscht.

t Se Besonders emp

Kenntnisse in Kurzschrift

Lockennuadeln peywet 2
Lockennadeln be
Haarnadeln en
Haarnadeln an Schwab-Spitze Paket b p

Haarnadeln extra atark vabet 12 P.

Sicherheits-Nadeln“ r
Stahl-Stecknadeln“rten [5 t
Mähnadeln Weissschild

Paket 8 Pf.

Brief 7 Pf

Paket 4 pr.

Bettlitzen weiss und crem

Rocktressen schwarz u. farbig Meter 60

Armblätter e o o
Armblatt-Taillenschützer 395

Näh- u. Stopfnadeln sortiert Briet pt.

Hosenknöpfe Findröewu I5 p,
Hosenknöpfe Nickel Putzend 5 pt.

Bleiknöpfe
beinknöpfe mitteigross Datzena 19 F.

Druokknöpfe ar und n 25
Fingerhüte cenneid sStaer I pt.
kingerhüte Alluminium

Dutzend 5 Pf.

e Stäack 8 pt.

Meter 15 p.

85 75 Pf.

Paar
75 60

Kinder-Strumpfhalter 58
Damen-Strumpfhalter es II0 p.

entimetermaße Stück 30 25 20 p.

Rouleaux-Kordel Meter Staer 90 v

Jähseiden alle Farben Rolle 38 p.

Narktheutel- Ringe. paar 45 30 pr.

Reissstifto r tn Karton aeton I w.

Ieppichstifte Pat. in Ken 30 r
Kragenstäbchen vegponnen Du. Iö pt.

Wattier-Watte o 9
Schablonen-Kasten Stück 28 25 10 Pf,

Strumpfhalter-Mechaniky, 30 p.

Wir bitten unser Kurzwaren Fenster zu beachten!

Swigan 5
auf Kärtchen, schwarz u, grau Pf

Haudennetzen

Sürnnetze D.in allen Farben

Stück

a

ler Bern
alle a. S., Gr. Ulrichstrasse 23-24.

S mee
Oſtern unter günſtigen Be-
dingungen geſucht.

Kundt, Sa! tlermſtr.

Lehrling
für unſere Setzerei geſucht

BurgstraBße 7.

fehlenswert:

95. bis 195.

Merſeburger Tageblatt.

Sattler-Lehrling
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z Kl. Ritterstraße 3.e Vur noch Sonntag u. Montag:

De Jöder es Eltmelsters
g. esselndes Lebensbild in einem Vorspiel u. 4 Akten.

Außerdem das vorzügliche Beiprogramm!
Sonntag ab 3 Uhr: Große Jugend-Vorstellung

b 5 u. 7 Uhr Vorstellang, f. Er wachsene.V

Rittergut Dbpt b.
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Sport und Anzeigen
ſämtlich in Merſeburg
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udie Jugend-Kompanie 5601

veranſtaltet am
Mittwoch, den 6. März 1918, von abends 7 Uhr

ab in der „Funkenburg“ eine d
nuſikaliſche Unterhaltung.s aliſche Unterhaltung.

Hier zu ſind die Mitglieder aller dem
n zur Förder ung der Jugendpflege

an geſchloſſenen Vereinigungen, ſowie die Elternund Angehörigen der Jungmannen freundlichft

eingeladen.

i XKobbe, führer der Jugend-Kompanie.
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Beilage zu Nr. 53 des
Kreisblatt.

Sornntag, den 3. März 1918.

Merſeburger Ta geblattes
u

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 1. März. Jm Reichstag wurde heute die Aus

prache über die Geſamtlage fortgeſetzt.
Der erſte Teil der Verhandlungen wurde durch eine große

Rede des Grafen von Poſadowsky (bei keiner Partei), des ein-
ſtigen Staatsſekretärs des Jnnern, ausgefüllt. Redner beleuch-
tete die Finanzlage des Reichs und unterzog dem Gedanken
einer Vermögensabgabe einer eindringenden Kritik,
indem er daran erinnerte, daß noch bis vor wenigen Jahren
deutſche Städte Kriegsſchulden und Kontributionen aus der
um ein Jahrhundert zurückliegenden Napoleoniſchen Zeit abge
tragen haben, und warf die Frage auf, ob denn jetzt eine ſchnelle
Tilgung der Kriegsſchulden erforderlich ſei, wo doch die Be
völkerung durch den Krieg wirtſchaftlich ſo ſchwer betroffen wäre.
Jedenfalls würden auch mit der ſchärfſten Erfaſſung von Ver-
mögen und Einkommen die benötigten Mittel nicht entfernt auf
gebkacht werden können. Monopole und indirekte Steuern
werden unabweisbar ſein, hinzukommen muß eine verbeſſerte,
ſchärfer zufaſſende Steuerveranlagung in den Einzelſtaaten, denn
nicht ſelten ſieht man Perſonen, die ein luxuriöſes Leben führen,
ſo wenig Steuern zahlen, daß man einfach ſtarr ſteht. (Sehr
richtig) Redner tritt dafür ein, daß die direkten Steuern den
Einzelſtaaten erhalten bleiben müſſen, weil ſie ſonſt unfähig
ſeien, die ihnen zugewieſenen Kulturaufgaben zu erfüllen. Bei
der ſteuerlichen Erfaſſung des Vermögens und der Vermögens-
berechnung muß unterſchieden werden zwiſchen dem
durch Sparſamkeit und mühſelig in langen Jahren er-
worbenen Vermögen und dem aus phantaſtiſchen Kriegs
gewinnen ſtammenden Vermögen. (Lebhaſte Zuſtim-
mung.) Man hat eine ſolche Trennung ſteuertechniſch für un-
möglich gehalten. Jch kann dem nicht zuſtimmen. Jn einer
Zeit, in der man durch eine Warenumſatzſteuer jedes einzelne
Geſchäft unter die Lupe nimmt, muß es auch möglich ſein, zu
unterſcheiden, woher eine Vermögensvermeh-
rung ſtammt. Man zeigt ja mit Fingern auf die Leute, die
die großen Gewinne gemacht haben. Die Steuerbehörden
ſollen ſich nur richtig umſehen.

Redner wendet ſich ſodann den Fragen der Auslands- und
Wirtſchaftspolitik zu. Der von der gegenwärtigen ruſſi-
ſchen Regierung erklärte Staatsbankerott muß uns be-
treffs der Ausſichten, die ein Friedensvertrag mit dieſer Regie-
rung bietet, bedenklich ſtimmen. Die deutſche Regierung muß
mit aller Kraft dafür ſorgen, daß die Rechte der deut-
ſchen Gläubiger in jeder Weiſe gewahrt werden. Es
iſt die Aufgabe des Reichsſchatzſekretärs, daß unſer wirtſchaftlich
ſchwer geprüftes Land durch eine weiſe Finanzpolitik wieder
aufgerichtet wird. Daß ſich der Begriff des Geldwertes einiger
maßen verſchoben hat, iſt eine heimtückiſche Folge der geduldigen
Notenpreſſe. Wir müſſen mit äußerſter Sparſamkeit vorgehen,

s kommt die Stunde der Abrechnung, wo bei den Steuer-
zahlern Heulen und Zähneklappern ſein wird. (Sehr richtig!)
Der Reichsſchatzſekretär und ebenſo der Reichstag müſſen jede
Ausgabepoſition auf ihre Notwendigkeit hin genau anſehen.
Nur durch Einfachheit und Sparſamkeit können wir unſere alten
Stellungen in der Welt wieder erringen.

Reichsſchatzſekretär Graf Roedern ſtimmt dem Sparſam-
keitsgrundſätze durchaus zu. Auch das Reich muß darauf Ge-
wicht legen, daß Einkommen und Vermögen in den
Einzelſtaaten gerecht veranlagt und voller erfaßt
werden, denn mehrere direkte Reichsſteuern, insbeſondere die
Beſitzſteuer und die Kriegsſteuer, werden in den Einzelſtaaten
veranlagt. Die Frage, wie man die Kriegsgewinnler ſchärfer
anpacken könnte, wird zweiſellos als eine der ernſteſten bei dem

iteren Ausbau der Kriegsſteuern zu prüfen ſein. Ob die
s

tun n e v W. h ch r rjung aber gelingt, dahinter möchte ich doch ein großes Frage-
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Doſe 1 on 5 T ine J J Henrif SDieſes ent ucker Die Frauenbildnis ſollte Henrika de San-
lich“, dachte Thea, aber dann erkannte ſie
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da e 8 T r gDe t ernie Tochter war ja leer geworden, vielleicht
würde die alte Frau dem fremden Mädchen, das Hanſemann
vor acht Jahren über den Ozean hergeſandt hatte, Herz und
Arme öffnen. Jn das Anſchauen des Bildes verſunken,
empfand Thea, daß ſie niemals aufgehört hatte, Henrika
gern zu haben und wenn damals ihr eigenes Herzeleid, der
ſeeliſche Kampf, in dem ſie geſtanden ſie nicht ſo ſehr beherrſcht
hätte, ſo würde ſie ſicherlich verſucht haben, Henrika näher zu
kommen, Verſtändnis für die Fremde zu gewinnen. Sie zieh
ſich einer Unterlaſſungsſünde Henrika gegenüber, und als
Heino wiederum zu ihr trat, ſagte ſie leiſe:

„Wir haben Henrika alleſamt nicht zu nehmen gewußt,
wir tragen ſelber die größte Schuld daran, daß ſie uns da-
vonlief.“

Es geht ihr ſehr gut“, berichtete Heino, „ſie würde auch
gewiß, ſobald die Zeit dazu gekommen iſt, die Fäden, die
ſie hier ſo gewaltſam zerriß, wieder anknüpfen wollen.“

„Weshalb kommt ſie denn nicht ſchon jetzt?“
„Sie wird kommen. Sie iſt gegenwärtig noch gebunden

jeder Künſtler in unſerm Beruf iſt doch ein Sklave ſeiner
Verträge.“

„Alſo Henrika hat das erreicht,
ſtrebte“, verſetzte Thea gedankenvoll.

„Henrika iſt auf dem beſten Wege zur Höhe. Und Sie,
Thea, bereuen Sie es denn ſo ſehr, daß Sie freiwillig der
Kunſt entſagt haben? Wollten Sie, würden Sie Heino
ſtockte und ſchaute ſie bittend an „noch einmal den gleichen
Anlauf nehmen? Oder ſind Sie mit unlöslichen Banden an
Jhren jetzigen Wirkungskreis verknüpft?“

Fa, das bin ich“, antwortete Thea Gröning, vhne ſich jetzt
zu beſinnen, feſt.

Dann errötete ſie plötzlich, genau ſo wie ſie früher, bei

was ich einſtmals an-

Rußland zu ſchaffen. Bei dem ukrainiſchen Brotſrieden ſtreiten
ſich bereits Deutſchland und Oeſterreich um den Raum. Jetzt
erhebt ein Sachſe eine Sinekure in Litauen.

Generalmajor von Wriesberg: Der Vorredner hat außer
ordentlich verdienſtvolle Frauen-Organiſationen angegriffen;
durch ſeine Kritik werden ſie ſich hoffentlich nicht beeinfluſſen
laſſen, in ihrer bisherigen Tätigkeit fortzufahren. Der Vorred
ner hat die falſche Behauptung wiederholt, in den Mititär-
betrieben flöſſe der Unterſchied zwiſchen Lohn und Löhnung in
die Taſche des Arbeitgebers. Jch habe bereits früher erklärt,
daß ich eine Regelung angeordnet habe, die allen gerechten An
ſprüchen vollſtändig entſpricht. Schließlich hat der Vorredner
behauptet, der letzte Streik habe den Heereslieferungen nichts
geſchadet. Auch das iſt falſch. Jede Arbeitseinſchränkung be
einträchtigt den Heeresbedarf.

Abg. von Trampczynski (Pole): Die Befreiung der Polen iſt
keine beabſichtigte, ſondern eine zufällige Folge der Nieder-
werfung des ruſſiſchen Reiches.

Unterſtaatsſekretär Lewald: Recht bezeichnend für den Vor-
redner iſt es, daß er immer nur Klagen und Beſchwer-
den vorbringt, aber nie das Poſitive, was wir für
Polen getan haben. Jm Jntereſſe des Wettbewerbs deutſcher
Fabriken werden in Polen keineswegs Fabriken ſtillgelegt.
Stillegungen erfolgen nur aus denſelben Gründen wie in
Deutſchland.

Abg. Fehrenbach (Ztr.) Was haben die Behandlung der
Polen in Preußen, die Kriegsereigniſſe im jehigen Königreich
Polen, was haben dieſe Dinge mit dem ufrainiſchen Vertrage
zu tun Den durften Sie nicht ablehnen. Denn er iſt auch der
erſte Schritt zur Selbſtändigmachung Polens.

Damit ſchließt die erſte Leſung des Reichshaushaltsplanes.
Er wird dem Hauptausſchuß überwieſen.

Nächſte Sitzung Dienstag, 12. März, 2 Uhr: Geſetz zur
Abänderung der Reichstagswahlkreiſe, Geſetz zur Aenderung
der Poſtſcheckordnung. Zweite Leſung des Haushaltsplanes,
Mittelſtandsinterpellation des Zentrums.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Berlin, 1. März. Die Beratung des Etats für Medizi-

nalweſen wurde fortgeſetzt in Verbindung mit einem Antrage
Hinzmann (Zentr.) wegen Fürſorge
Krüppel unter 16 Jahren.
trage zugeſtimmt..

Abg. Hirſch-Berlin (Soz.): Dem Antrag Heinzmann ſtim
men wir zu, ebenſo dem Antrag Faßbender, die Petition um
Einſendung einer Unterſuchungskommiſſion für die Erfor-
ſchung des Salvarſans zur Berückſichtigung zu über-
weiſen. Zur Bekämpfung der Tuberkuloſe iſt eine plan-
mäßige Wohnungsfürſorge beſonders wichtig, ebenſo eine
wirkſame Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit.

Miniſter des Jnnern Dr. Drews: Jn Deutſchland haben
wir immer den Grundſatz verfolgt, daß die Entdeckung neuer
Heilmittel der freien Wiſſenſchaft zu überlaſſen iſt. Die An
wendung müſſen wir der Gewiſſenhaftigkeit unſerer Aerzte
überbaſſen. Das Miniſterium des Jnnern hat infolge der
Häufung der Angriffe gegen das Salvarſan eine neue Er-
hebung über die Geſundheitsſchädigungen angeordnet. Die
Berichte, die eingelaufen ſind, lauten ſo, daß ſich ein Ein-
greifen des Staates in die natürliche Entwicklung der Dinge
nicht für angebracht halten kann. Der Preis des Salvarſans
iſt bereits herabgeſetzt worden. Die Sterblichkeitsziffer hat im
Kriege zugenommen; ältere Körper können ſich erklärlicher-
weiſe auf die veränderte Ernährungsweiſe nicht ſo leicht ein
ſtellen. Maßnahmen der öffentlichen Geſundheitspflege ſollen
ſelbſtverſtändlich niemals den Charakter von Armenlaſten ha-
ben; wir müſſen vielmehr auf ſolche Einrichtungen ſtolz ſein.
Die Wohnungsfürſorge iſt jetzt leider beſonders ſchwierig,
da die Bauverhältniſſe im Argen liegen, weil Baumaterialien
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ſtark pochen. „Ja“, wiederholte ſie, „Pflichterfüllung iſt der
ſ. inſte Beruf, wenn man dieſen Begriff überhaupt mit ſolch
einem Namen bezeichnen kann. Jch bin auf dieſen Platz
hier geſtellt und will, ſolange es von mir gefordert wird, auf
ihm bleiben. Die Alten und die Kleinen brauchen mich.“

beugte ſich tiefer zu ihr hinab: „Ach, Thea, auch
noch manche andere Leute können den Sonnenſchein, den Sie
ſpenden, brauchen. Er wirkt ſo köſtlich nach dem künſtlichen
Bühnenlicht.“

„Lieber Heino, wir ſind doch gute Kameraden, nicht wahr?
dabei ſoll es auch bleiben.“

Sie reichte ihm die Hand und blickte ihn offen und herz-
lich an.

Heino

Und

Das war der erſte Korb, den Thea Gröning austeilte
ebenſo verblümt, wie Heinv durch die Blume um ſie geworben
hatte.

Am folgenden Tage ſpielte Heino Geltern den Egmont
ſo hinreißend, daß die Tagesblätter ſeines Lobes voll waren.

Er packte den Stoß Zeitungen zuſammen und trug ihn zu
Tante Liete hinüber.

werden Sie Hofſchauſpieler, lieber Heino,
das Zeug dazu haben Sie ja und kündigen mir dann das
Zimmer.“

Aber Heinv vorſicherte, er wäre viel zu ſehr Gewohnheits-
menſch, um ſein Quartier zu wechſeln.

„Jch muß den alten Stahlſtich, der über Jhrem Vektiko
hängt, anſehen, wenn ich meine Rollen lerne. Sehen Sie,
Tante Liete, ſchon aus dieſem Grunde wäre es mir unmöglich
zu kündigen und umzuziehen.“

„Na, die alte Scharteke könnte ich Jhnen ja gern und
gut ſchenken. Vermachen tue ich Jhnen das Bild auf jeden
Fall, Heinochen, und es iſt nett von Jhnen, daß Sie auch ſonſt
noch Anhänglichkeit beſitzen.“

Ja die hatte Heino Geltern er wäre glücklicher auf
ſeiner mit friſchem Lorbeer bekränzten Künſtlerlaufbahn ge-
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weſen, wenn ſich jene Zeit nicht ſo feſt in ſein Herz einge-
prägt hätte, die Zeit, wo er gehungert hatte, um Thea
Gröning Roſen ſchenken zu können.

I7 17
Alſo, die Jacht, Harald, die darft du dir bauen laſſen,

oder ſie fertig kaufen, wo du magſt, am beſten in Hamburg

i für die unbemittelten
Die Kommiſſion hatte dem An

und ethiſchen Auffaſſungen nötigen allerdings dazu, daß ein
gewiſſer Unterſchied zwiſchen ehelichen und unehelichen Kin
dern gemacht wird, aber wir wollen auch den unehelichen
Kindern das Fortkommen im Leben in jeder möglichen Weiſe
erbeichtern.

Abg. Dr. Negenborn (Konſ.): Wir begrüßen die Einſtel
lung von 500 000 Mk. zur Bekämpfung der Säuglingsſterb-
lichkeit. Der Herbeiführung künſtlicher Aborte muß ener
giſch entgegengearbeitet werden. Die Bekämpfung der Tuber
kuloſe hängt eng mit der Schaffung geſunder Wohnungen zu
ſammen. Dem Antrag der HKrüppelfürſorge ſtimmen wir zu.
Seit der Einführung des Salvarſans haben die Syphilis-
erkrankungen im Heere um 25 v. H. zugenommen. Das ift
e auf das große Vertrauen in das Mittel zurückzu
ühren.

Abg. Dr. Mugdan (Fortſchr. Vpt.): Das Salvarſan iſt
jahrelang von den Aerzten auf ſeine Wirkſamkeit geprüft wor-
den. Die Erörterung hier wäre beſſer unterblieben.

b. Dr. v. Woyna (Freikonſ.): Die Volksgeſundheit
beruht auf der Geſundheit der Mütter. Eine ganz beſondere
Sorge ſollte den unehe lichen Müttern zugewendet
werden. Man muß ihnen alle Sorge um ihre Exiſtenz neh
men. Mit der Typhusbekämpfung ſollte ſchon in der Schule
begonnen werden, indem die jungen Mädchen in den Volks
ſchulen zu guten Hauswirtinnen erzogen werden.

Der Etat des Medizinalweſens wurde mit dem Antrage
Hinzmann genehmigt. Die Petitivn des Dr. Dreuw über
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das Salverſan wurde zur Erwägung überwieſen.
Es folgte die Beratung des Etats der Berg-, Hütten

und Salinenverwaltung in Verbindu: it der Verordnung
über die Verlängerung der Amtsdauer der Sicherheitsmänner
und Arbeiterausſchuß mitglieder und in Verbindung mit der
Denkſchriſft über die mit dem Knapypſchaftskriegsgeſetz verbun-
dene finanzielle Belaſtung der Knappſchaftspenſionskaſſen.

Abg. Schrader (Freikonſ.) berichtet über die Verhand
lungen der Kommiſſion. Dieſe erſucht die Regierung, dafür
zu ſorgen, daß die Arbeiter ausreichende Lebensmittel und
Bekleidung und ausfömmliche Löhne erhalten. Jugendliche
und weibliche Arbeiter ſollten nur mit ſolchen Vorrichtungen
beſchäftigt werden, die der Geſundheit möglichſt wenig nach-
teilig ſind.

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr. Außerdem Etat der
Handels- und Gewerbeverwaltung.

Schluß 4 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Bundesratsſitzung
vom Freitag wird nach allgemeiner Annahme mit dem Ber-
lauf der Friedensverhandlungen in Bukareſt, ſowie mit der an
geblichen Neigung Serbiens und P gros, im Anſchluß an
Rumänien ebenfalls Frieden zu Fen, in Zuſammenhang
gebracht. Die Haltung Rumäniens läßt indes einſtweilen die
Vorausſetzung für dieſe Annahme vorläufig hinfällig erſcheinen,
wenn auch die beſtätigte Demiſſion des Kriegshetzers Paſchitſch
a veränderte Dispoſitionen der ſerbiſchen Skupſchtina ſchließen
läßt.

Die Verſchärfung der Bekleidungsfrage.
Bei der Reich sbekleidungsſtelle werden ſeit

einiger Zeit ſchon die, Möglichkeiten überdacht, die dazu führen
könnten, die Beſtände an alten Kleidern wie ſie die
Reichsbekleidungsſtelle zur Bekleidung für ärmere Be
völkerung und der Arbeiter nötig hat, zu ver größern.
Jm Rahmen dieſer Erwägungen iſt auch der Vorſchlag gemacht
worden, auf die Kleiderbeſtände der wohlhaben-
den Bevölkerung zurückzugreifen und in eine
planmäßige Agitation ähnlich wie beim Gold ankauf ein
zutreten, um die Reichen zu veranlaſſen, einen Teil ihrer Vor
räte freiwillig herauszugeben. Ob ſich das ermöglichen
läßt, ob dieſem Gedanken unüberwindliche techniſche Schwierig-

itgegenſtehen, iſt zurzeit noch nicht zu überſehen. Be
S e
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mit ihrem Weihnachtsgeſchenk für dich gut getbroffen? Ver-
lier nur den Scheck nicht, Fred war nahe daran, über die
Höhe der Summe zu ſchelten, aber wir ſchneiden ja in dieſem
Jahre ſo überaus günſtig ab, da wollte ich meinem lieben
Tunichtgut eine Extrafreude machen.“

Harald Strodtmann zog die Hand
ſeine Lippen.

„Tauſend, tauſend Dank! Du triffſt immer das Rechte,
Mutter, und verdient habe ich deine Güte eigentlich nicht. Jch
habe rechtſchaffend gebummelt in Lübeck.“

„Du ſiehſt ſo elend aus, mein Junge, ich fürchte ſchon, du
hätteſt dich überarbeitet, du ſchriebſt ja auch ſo ſelten in der
letzten Zeit.“

Nun lachte Harald geradeheraus, ſein altes, fröhliches
Jungenlachen.

Fred von ſeinem Klubſeſſel aus bildete das Echo in einer
iefen ruhigen Tonart. „Mutter, bei Harald Ueberarbeitung
m Geſchäft vorausſetzen, das hieße alle vernünftigen Be

in der Welt auf den Kopf ſtellen,“ ſagte er und nun
die Baronin in die Fröhlichkeit ihrer Söhne

ſeiner Mutter an
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griffe
mußte auch
einſtimmen.

„Aber Harald ſieht wirklich ſchrecklich blaß eeis.“ ſagte
ſie dann, „und er hat ſolch einen müden Zug um die Augen.
Frau Konſul Löhnſtädt ſchrieb mir, daß du anfangs wohl und
flott im Geſellſchaftsſtrudel mitgeſchwommen wäreſt, mein
Kind, dich aber in den letzten Wochen faſt ganz von der Ge
ſellſchaft zurückgezogen hätteſt.“

„Jch litt dazwiſchen an meinem alten böſen Kopfweh,“
bemerkte Harald ausweichend. Auch für mich galt der De
kannte Spruch, „daß nichts ſchwerer zu ertragen ſei, als eine
Reihe von ſchönen Tagen. Es regnete Einladungen, und da
zog ich mich ein wenig von dem Trubel zurück.“

Aber nicht in das Löhnſtädtiſche Kontor, was, Harald!“
fragte Fred lächelnd und launig, er wollte heute keine Ver
ſtimmung aufkommen laſſen. Es war am erſten Weihnachts
feiertag. Man hatte den rieſigen Baum, der in eine Lichtflut
von Wachskerzen getaucht war, nach dem Abendeſſen wiederum
angeſteckt.

(Fortſetzung folgt.)
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üimmte Beſchlüſſe ſind da nach keiner Richtung
worden. Wenn daher von anderer Seite die Mel-

ung verbreitet wird. es wäre eine zwangsweiſe Er
kaſſun g alſo gleichſam eine Enteignung von Kleiderbeſtän-
en zu erwarten, ſo iſt das falſch. Einſtweilen, wie geſagt,
eht noch nicht einmal feſt, ob aus dem Gedanken überhaupt
twas wird. Wenn aber, dann wird es ſich, nach den „L. N. N.“,
ur um eine freiwillige, nicht um eine zwangsweife Ab-

ſieferung handeln.

Erhöhung der Reichstagsdiäten.

Die Reichsregierung beabſichtigt. den aus dem
Keichstag wiederholt geäußerten Wünſchen mit Rückſicht auf
die allgemeine Teuerung die Pauſchgebühr der Reichs-
tagsab geordneten von 3000 Mk. auf 5000 Mk. zu er
höhen. Es ſchweben zurzeit die Verhandlungen mit den
Parteien, die ſich vor allem auf die Form beziehen, in der die
Erhöhung vorgenommen werden ſoll, vornehmlich mit der Be
rechn ung auf die Tagegelder und die Kommiſſions-
ſitzungen.

Rücktritt des Generaldirektors der Firma Krupp.
Der Generaldirektor Hugenberg beabſichtigt, ſicherem

Vernehmen nach, von der Leitung der geſamten Krupp-
ſchen Unternehmungen zurückzutreten. Der Rücktritt iſt
nach den „L. N. N.“ um ſo intereſſanter, als die Gründe,
die ihn herbeigeführt haben, nicht auf wirtſchaſtlichem, ſondern
auf politiſchem Gebiet geſucht werden müſſen.

Ausland
Unbeholfene Verſuche zur Flottmachung der öſterreichiſchen

Parlamentmaſchine.
Wien, 1. März. Nachmittags fand unter dem Vorſitz des

Präſidenten des Abgeordnetenhauſes eine Beſprechung
von Abgeordneten fämtlicher Parteien ſtatt. Miniſter-
präſident v. Seidler erklärte, die Regierung ſei bereit, Mittel
und Wege zu finden, um ein Einvernehmen mit den
Parteien zur erzielen behufs Flottmachung des
Parlaments. Der Weg dazu ſcheine der Regierung durch
eine Verfaſſungsreform gegeben. Der Miniſterpräſi-
dent überlaſſe den Parteien die Entſcheidung der Vorfrage, vor
welchem Forum ſich die Verhandlungen hierüber ab-
ſpielen ſollten. Nach Löſung dieſer Vorfrage ſei der Miniſter
präſident bereit, Leitſätze zur Verfaſſungsreform vorzulegen.
Die Konferenz einigte ſich dahin, über die Vorſchläge des Mini-
ſterpräſidenten ihrem Klub zu berichten.

Es iſt ein überaus kläglicher Anblick, den die völlige Hilf-
und Ratloſigkeit des öſterreichiſchen leitenden Staatsmannes
bietet, der ähnlich wie weiland unſer Bethmann-Hollweg übel-
ſten Angedenkens ſich von dem Willen des Slawo-Radikalismus
willenlos treiben läßt.

Der öſterreichiſche Polenklub bleibt in Oppoſition.
Wien, 28. Februar. Die „Poln. Nachr.“ melden Jn der

anter dem Vorſitz des Vizeobmannes Grafen Baworoſky
abgehaltenen Vollverſammlung des Polenklubs erklärte der
Obmann des Polenklubs, Baron Götz, auf ſeinen Rück-
tritt beharren zu müſſen. Der Polenklub nahm mit 27
gegen 26 Stimmen den Antrag des Altpolen Grafen Skarbek
an, das Präſidium des Polenklubs aufzufordern, ſich mit den
Slawen und anderen oppoſitionellen Parteien
zwecks Feſtſtellung einer gemeinſamen Taktik im
Parlament unverzüglich ins Einvernehmen zu ſetzen.

Himmelserſcheinungen im März.
Die Sonne tritt am 11. März in das Zeichen des Widders

und legt damit den Zeitpunkt für den kalendermäßigen Einzug
des Frühlings feſt. Sie ſteht anfangs etwa 8 Grad unter
und gegen Ende des Monats 4 Grad über dem Himmels-
äquator, ſteigert alſo im Verlaufe des Monats ihre Mittags-
höhe um 12 Grad. Die Tageslänge gewinnt dadurch zwei
Stunden, indem ſie von zehndreiviertel auf zwölfdreiviertel
Stunden ſteigt. Zu Anfang des Monats geht das Tages-
geſtirn um 62 Uhr auf und um 5?8 Uhr unter, welche Zeiten
gegen Ende auf 524 bezw. 628 verſchoben ſind. Beobachter
von Sonnenflecken werden gerade im erſten Drittel des Mo-
nats die Wahrnehmüng machen können, daß die ſcheinbare
Bahn der Flecke im Verlaufe einer Umdrehung des Tages
geſtirnes gegenwärtig am ſtärkſten gekrümmt iſt. Wir ſind
zu dieſer Zeit in der Lage, verhältnismäßig den Abſchnitt
m den Südpol der Sonne herum mit dem Fernrohr zu er-
reichen. Beſondere Zirkulationsſtörungen haben ſich jedoch
in dieſem Gier ch nicht wahrnehmen laſſen.

Am kle enden wird es möglich ſein, am weſtlichen
Himmel nach dem Erlöſchen der letzten Dämmerung, was
zu Anſang des Monats gegen 7 Uhr und gegen Ende nach
8 Uhr der Fall ſein wird, die überaus lichtſchwache Pyramide
des Tierkbreis- Lichtes zu beobachten, die ſich etwa bis zum
Siebengeſtirn hin erſtreckt. Während man früher meinte,
daß dieſer Lichtſchein hervorgerufen ſei durch einen Staub-
ring um die Sonne, neigt man gegenwärtig faſt allgemein
der Auffaſſung zu, daß es ſich dabei um die Zurückwerfung
von Sonunenlicht durch einen Ring feinſt verteilten Stoffes
handelt, der die Erde umſchließt, bezw. ſie außerhalb ihrer
eigentlichen Atmoſphäre umkreiſt.

Der Mond erreicht ſeine Hauptlichgeſtalten zu folgenden
Zeiten: das letzte Viertel am 6. März, Neumond am 12.,
erſtes Viertel am 19. und Vollmond am 27. Neu- Und Voll-
mond fallen diesmal annähernd mit den Zeiten der Erdnähe
bezw. Erdferne unſeres Begleiters zuſammen. Wie wir dem
„Sirins“alender entnehmen, bedeckt der Mond am 19.
abends von 4 Uhr 4 Minuten bis 11 Uhr 16 Minuten den
Stern Eta in den Zwillingen und am 20. März von 7 Uhr
49 Minuten bis 8 Uhr 6 Minuten den Stern Zeta desſelben
Bildes. Seine Zuſammenkünſte mit den großen Planeten
werden an folgenden Tagen zu beobachten ſein: mit Venus
am 10., mit Merkur am 12., mit Jupiter am 17., mit Saturn
am 22., mit Mars am 26.

Unter den Wandelſternen iſt Merkur zunächſt unſichtbar,
wird jedoch gegen Ende des Monats im Sternbild der Fiſche
am Abendhimmel wieder zu beobachten ſein, wo er dann eine
Stunde nach der Sonne untergeht. Jupiter im Stier ſteht zu
Anfang des Monats um 5*8 Uhr abends im Süden und kann
gegen Ende des Monats noch bis Mitternacht ſtudiert werden.
Seine Beobachtung und beſonders die ſeiner Trabanten iſt
ſtets ſehr lohnend. Jhm folgt im Sternbild des Krebſes der
Saturn, der anfangs gegen 10 Uhr und gegen Ende um 8
Uhr abends im Süden ſteht. Unter ſeinen Begleitern kann
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der hellſte, Titan, leicht aufgeſucht werden, wenn man bedenkt,
daß er am 14. und 30. März gerade öſtlich in der Verlängerung
der großen Achſe des Saturnringes ſteht. Das größte Jn-
tereſſe beanſprucht Mars im Sternbilde der Jungfrau und des
Löwen, der am 15. der Sonne gegenübertritt und daher ge-
genwärtig ganz beſonders günſtig zu beobachten iſt. Am
Morgenhimmel iſt Venus im Sternbilde des Steinbocks wie
der aufgetaucht und ſtrahlt um die Mitte des Monats in
ihrem größten Glanze. Jm Fernrohr zeigt ſich dann, daß
ihre Sichel noch ſehr ſchmal iſt, ſo daß nur infolge ihrer großen
Erdnähe unſerem Auge ein ſo ſtarker Helligkeitseindruck des
zurückgeworfenen Sonnenlichtes vermittelt wird.

Sternſchnuppen ſind im März verhältnismäßig wenig zu
beobachten. Immerhin bleibt ein merkwürdiges Jubiläum zu
verzeichnen, nämlich daß gerade vor dreihundert Jahren am
7. März 1618 ein feuriges Meteor um Mitternacht auf den
Juſtizpalaſt in Paris herabſtürzte und im Sitzungsſaale einen
großen Brand verurſachte. Hundert Jahre ſpäter erregete ein
gewaltiges Meteor am 19. März 1718 in England großes Auf-
ſehen, es dürfte überhaupt das erſte ſein, deſſen Bahn ge
nauer berechnet werden konnte, wobei jedoch Halley zu dem
phantaſtiſchen Ergebnis kam, daß dieſes Meteor einen Durch-
meſſer von faſt achttauſend Fuß gehabt hätte.

Der Fixſternhimmel zeigt in ſeinem weſtlichen Abſchnitt
die prachtvollen Winter-Sternbilder, die ſich nun allmählich
ihrem Untergange zuneigen. Vor allem fällt uns im Süd-
weſten der Sirius im Großen Hunde auf, über dem wir jen-
ſeits der Milchſtraße den Kleinen Hund mit Prokyon er-
blicken. Jn derſelben Richtung wetterwandelnd treffen wir
auf das an ſich ſcheinbare Sternbild des Krebſes, in dem
ſich zurzeit der Saturn aufhält. Vor hier aus den Tierkreis
rückwärts verfolgend, iſt in erſter Linie das Zwillingspaar
Kaſtor und Pollux bemerkenswert, auf das ſich auf derſelben
Seite des Tierkreiſes der Fuhrmann mit dem auffälligen
Hauptſtern Capella und ſüdlich des Tierkreiſes des Stieres
anſchließt. Wir haben als beſonders lohnend für die Be
obachtung hierauf die Sternhaufen des Siebengeſtirnes und
der Regen-Sterne oder der Hyaden hervor. Neben dieſen be-
findet ſich der rötliche Hauptſtern des Stieres, Aldebaran.
Jhm gerade gegenäber im Oſten bemerken wir ebenfalls
einen roten Stern im Bild des Bärenhühters oder des Boo-
tes, an den ſich der Halbkreis des ſchönen Sternbildes der
nördlichen Krone anſchließt. Die benachbarten Sterngrup-
pen des Herkules und des Drachens laſſen ſich vhne Sternkarte
nicht ohne viele Worte beſchreiben. Erwähnt werden muß
jedoch der helle Hauptſtern der Leier, Wega, der bereits im
Nordoſten auftaucht. Etwas nach Oſten zu dem Scheitelpunkte
bemerken wir den allbekannten Großen Bären oder Himmels-
wagen, und ihm gegenüber vom Himmelspol aus das große
W der Caſſiopeiga. Unterhalb des Großen Bären nach Süden
zu iſt im Sternbilde des Jagdhundes der vereinzelte helle
Stern Herz-Karls als intereſſanter bunter Doppelſtern her-
vorzuheben. Jn dem noch übrigen Südoſte Abſchnitt des Him-
mels iſt zunächſt der große Löwe, der ſich an den oben er-
wähnten Krebs anſchließt, und dann das ihm folgende Stern-
bild der Jungfrau zu erwähnen. Der Haunptſtern des letzt-
geihannten Bildes, Spicag, iſt trotz ſeiner überaus großen
Entfernung von unſerer Sonne, recht hell, ſo daß wir es
zweifellos mit einem ungemein großen Stern zu tun haben.
Schließlich wenden wir unſeren Blick nach einer kleinen

markanten Sterngruppe zu, die ſich im Südofſten, unterhalb
des Sternbildes der Jungfranu befindet, nämlich dem Stern-
bild des Raben. Es enthält ebenfalls einen leicht auflösbaren
bunten Doppelſtern, Delta.
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Aus Juwelen und Gold

wird Brot und Stahl. Aus Brot und Stahl

der Gieg!

Die hieſige Goldankaufsſtelle im Landeshans II
nimmt täglich zwiſchen 11 und 12 Uhr Goldſachen

und Jnwelen gegen Varzahlung entgegen.
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Aus Stadt und
Schnepfendreck.

Jch war ein Junge von ungefähr 12 Jahren. Da kam
eines Tages meine Tante und ſagte: Jch habe dir etwas feines
mitgebracht. Mit dieſen Worten zog ſie ein kleines Päckchen
aus der Taſche, dem ſie einige Weißbrotſchnittchen entnahm.
Sie waren mit einer bräunlichen Maſſe beſtrichen. Was iſt
denn das? fragte ich mit verzeihlicher Neugierde. Jß nur
erſt, war die Antwort, dann werde ich es dir ſagen. Da ich
der Tante, an deren Tiſch ich ſchon ſo vft gegeſſen hatte, ein
Attentat auf mein Leben nicht zutraute, aß ich gehorſam die
Schnittchen. Das braune Zeug ſchmeckte, ſo viel ich micht noch
erinnern kann, ähnlich wie braune Butter, die ſich, wenn die
Mutter Karbonaden briet, mit knusperichen Semmelkrümchen
in der Pfanne zu bilden pflegte, und von uns Kindern als
Delikateſſe angeſehen wurde. Na, wie hats geſchmeckt, fragte
Tante, indem ein ſchelmiſches Lächeln über ihr altes Geſicht
zog. Nun, ganz gut, antwortete ich. Weißt du auch, was du
gegeſſen haſt? Na? Schnepfendreck. Kaum war ihr das Wort
entfahren, da fing es an, in meinem Jnnern zu rumoren,
und bald legte ihr den ganzen Schnepfendreck wieder vor die
Füße. Seitdem habe ich dieſe Delikateſſe nicht wieder ge-
noſſen. Jch kann mir aber lebhaft vorſtellen, wie einem
Europäer zu Mute ſein muß, wenn ihn in China ein hoher
Mandarin zur Tafel lädt und ihm in lieblicher Abwechſlung
gebackene Haifiſchfloſſen, Regenwürmer in Burgunder, faule
Eier, die ein halbes Jahr in der Erde vergraben waren, und
ähnliche gute Sachen vorſetzt, nachdem eine ſchleimige Vogel-
neſterſuppe ihn auf dieſe Genüſſe vorbereitet hat. Wir rümp-
fen die Naſe über die Barbaren, und ſollten doch an unſere
eigene Bruſt ſchlagen. Wer Schnepfendreck ißt, für den dürfen
Regenwürmer nichts Ekliges ſein, und wer Weinbergs-
ſchnecken roh oder gebacken zu Leibe bringt, warum ſollte der
auch nicht Haifiſchfloſſen, Spinnen oder Kröten (Froſchſchenkel
ſchmecken angeblich ſogar ſehr gut, gegeſſen habe ich noch keine)
einen Geſchmack abgewinnen? Daß zwiſchen dem (ſetzt, ach,
ſo lange entbehrten) Geruch alten Käſes und dem alter Eier
ein erheblicher Unterſchied findet, beſtreiten die Chineſen, und

as konzentrierte ulchit
doch ſchmeckt uns alter Käſe vorzüglich, beſonder, wenn er

blau und ein Paradies für Mädchen iſt. Es kommt ßdie Gewohnheit an. So iſt es aus mit dem Schnevfer hen
Wenn aber unter unſeren Leſern vwoch ſo eingebildete Leu
ſein ſollten, die noch keinen gegeſſen haben (ich gehöre Gott
ſei Dank, nicht dazu), ja, die nicht einmal wiſſen, woraus ſich
der edle Stoff zuſammenſetzt, ſo mögen ſie erfahren, daß e
der Darmeninhalt der Schnepfe iſt, der noch nicht genug ver
daut iſt, um in anderer Geſtalt das Tageslicht wieder zu er
blicken, und der aus verſchiedenen Arten von Würmern be
ſteht, unter denen der Regenwurm eine Hauptrolle ſpielt
Sie ekeln ſich davor? So, und wovon leben denn die Hühner,
deren Eier ſo ſüß ſind und deren Braten ſo gut ſchmeckt (wenn
man ihn hat), wovon die Fiſche und anderes Getier, das un
ſere Tafeln in Friedenszeiten geziert hat? Aber die werden
doch erſt ausgenommen, und das Betreffende wird weggewor
fen. Ja, da haben Sie Recht, aber das iſt ja eben der Unter
ſchied zwiſchen einem gemeinen Huhn u. einer edlen Sehnepfe
der heute der freudige Ruf entgegentönt: venli, da kommen ſie

Keine Buchenlanbzigarettemn!

Der Erlaß des Finanzminiſteriums, nach dem Erzeug-
niſſe, die mehr als 5 v. H. Tabak enthalten, als Tabakerzeug-
nis anzuſehen ſind, hat unter den Rauchern eine begreifliche
Unruhe hervorgerufen. Wie wir erſahren, iſt nun aber dieſe
Auslegung nicht ſo wörtlich aufzufaſſen, ſondern es handelt
ſich lediglich um eine Unterſcheidung für die ſteuerliche Be
handlung von Tabakerzeugnifſen und tabakähnlichen
Waren. Dieſer Erlaß ſpricht durchaus nicht die Berechtigung
aus, etwa Zigarren und Zigaretten herzuſtellen, die nur 6
v. H. Tabak enthalten. Auch jetzt dürfen Zigarren nur
aus Tabak hergeſtellt und ſelbſt für die billigſten Sorten
höchſtens Tabakrippen verarbeitet werden. Die Verwertung
von Erſatzſtoffen für Zigarren bleibt, wie bisher, ſtrafbar.
Bei den Zigaretten iſt allerdings Hopfen als Erſatzſtoff zu
gelaſſen, jedoch darf dieſe Beimiſchung höchſtens 20 v. H. be-
tragen. Tatſächlich werden auch ſolche Zigaretten kaum in
den Handel gebracht werden, denn für die Heereslieferung iſt
nicht einmal dieſe Beimiſchung geſtattet, und da dieſe Liefe-
rungen den allergrößten Teil der Herſtellung beſchäftigen, es
ſich alſo bei den großen Betriebseinſchränkungen kaum lohnen
dürſte, die Herſtellung auf dieſe Erſatzwaren umzuſtellen, wird
man nach wie vor wenigſtens in den bekannteren Zigaretten-
marken reinen Tabak finden. Die Zulaſſung von Streckmit-
teln Hopfen, Buchen-, Zichorien- und Kirſchblättern
gilt alſo nur für Rohtbake, die als ſolche in den Handel ge
bracht werden.

Zur Beſchlagnahme der Kaninfelle.
Der heutigen Nummer liegt ein Merkblatt der Kriegs.

Fell- Aktiengeſellſchaft in Leipzig, Tröndlinring 3, über ſach
gemäße Behandlung und Ablieferung der ſeit dem 1. Jun
1917 beſchlagnahmten Kanin-, Haſen- und Katzenfelle vor.

Bei der hohen volkswirtſchaftlichen Bedeutung, welche der
Kaninzucht beizumeſſen iſt, empfehlen wir die Beachtung der
in dem Merkblatt angegebenen Winke aufs dringendſte
Durch die Verwendung der Kaninfſelle zu Leder kann unſer
ſo dringender Lederbedarf beſonders für das Heer zu einem
nicht unweſentlichen Teile gedeckt werden. Zur Lederver-
arbeitung eignen ſich jedoch nur gut behandelte Felle. Des-
halb darf kein Fell in die Ecke geworfen' werden. Es liegt dies
auch durchaus in dem Jntereſſe des Fellbeſitzers, da nur für
ordnungsmäßig behandelte Felle der Höchſtpreis vhne Abzug
bezahlt wird. Werden die in dem Flugblatt gegebenen Rat-
ſchläge beachtet, ſo bleiben dem Volksvermögen Millionen
erſpart, die ſonſt alljährlich ins Ausland, beſonders an un
ſere feindlichen weſtlichen Nachbarn wanderten. Wir weiſen
noch darauf hin, daß die Kriegs-Fell- Aktiengeſellſchaft auf alle
Anfragen, die Beſchlagnahme und Fellhandlung betreffend,
jederzeit gern Auskunft erteilt.

Tivoli- Theater.
Sonntag abend wird die beliebte Straußſche Operette

„Der Zigeunerbaron“ gegeben. Es iſt ſehr zu empfehlen,
ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen. Nachmittags geht das

alte ſchöne Märchen „Hänſel und Gretel“ in Szene. Wie ſchon
kurz mitgeteilt, findet am Dienstag eine einmalige Auf-
führung des Anzengruberſchen Volksſtückes mit Geſang „Der
Meineidbauer“ als Benefiz- Vorſtellung für den Spielleiter
und Charakterdarſteller Hans Schüſtz ſtatt. Es wird gewiß
von unſerem kunſtſinnigen Theaterpebulikum mit Freuden
begrüßt werden, daß unſer vielſeitiger und überall beliebter
Schütz einen Anzengruber zu ſeinem Ehrenabend gewählt hat,
da gerade die Werke dieſes großen Dichters alle Kreiſe inter
eſſieren und jeder Stimmung gerecht werden. Wir wünſchen
Herrn Schütz, welcher zu den eifrigſten Mitgliedern des En-
ſembles gehört, daß ſich zu ſeinen bisherigen künſtleriſchen
Erfolgen an ſeinem Ehrenabend auch ein guter finanzielle
Erfolg zugeſellt.

Das Rätſel von Bangalor
nennt ſich das neue große Filmwerk, das in Halle im
„Aſtoria“ Theater (Alte Promenade) gezeigt wird. Dieſer in
diſche Liebesroman führt uns durch drei Weltteile. Wir ler-
nen die japaniſchen Teehäuſer und ihre Geheimniſſe, die
Pracht inidiſcher Paläſte und die amerikaniſchen Wolkenkratzer
kennen. Mit Spannung verfolgen wir das myſteriöſe Aben-
teuer eines ſchottiſchen Arztes im indiſchen Viertel von
Bangalorx, ſehen uns im engliſchen Klub, um dann wieder in
ein Harem verſetzt zu werden. Dann ziehen Bilder von der
Sekte Maharatten in Tokio, den Teehäuſern von Joſhiwara
an unſeren Augen vorbei. Alles Bilder von herrlicher orien
taliſcher Pracht.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien

Alexisbad, 2. März. Der Xllv. Kommandierende Gene-
ral, Se. Exzellenz Generalleutnant Sontag, weilte geſtern.
in Alexisbad zur Beſichtigung des Offizier-Geneſungsheimes.
Jn ſeiner Begleitung befand ſich der frühere ſtellv. Komman-
dierende General, Se. Exzellenz Freiher von Lyncker, der
auch im Ruheſtande und nach Rückverlegung feines Wohnſitzes
nach Berlin ſeiner Lieblingsſchöpfung weiterhin regſtes Jn
tereſſe entgegenbringt

Zuſammenſchluß im Leipziger Buchhandel.
Die beiden großen Leipziger Barſortimente F. Volckmar

und K. F. Koehler, die zwecks Zuſammenfaſſung der geſam
ten buchhändleriſchen Auslieferung in Leipzig bereits ſeit
einigen Jahren gemeinſam arbeiten und in Berlin eine
große Niederlaſſung errichteten, ſind nunmehr zu einer ein
zigen großen buchhändleriſchen Anſtalt zuſammengeſchloſſen
worden.
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wazle Gemeinde- und Guts

g r rDie Ziehung der 5. Reihe der dem Zentralkomitee des
reren Landesvereius vom Roten Kreuz durch Aller-

den Erlaß vom 17. März 1913 bewilligten Geldlotterie
t mit unſerer Zuſtimmung auf die Tage vom 25. bis 28.
e iemnber 1918 feſtgeſetzt worden. Mit dem Loſevertrieb
orf ni ſt vor dem 15. Juli d. J. begonnen werden.

Berlin, den 2. Februar 1918.
Der Miniſter des Jnnern. Der Finanzminiſter.

je Ortspolizeibehörden erſuche ich, dafür Sorge zu
daß der Loſevertrieb im dortigen Bezirk nicht began-tra er

ſtande wird
erſeburg, den 27. Februar 1918

Der Königliche Landrat.
J. V. Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

J Bekanntmachung.
Inter Bezugnahme auf meine Anorönung über Ver-

hrauchs- und Mahlvorſchriſten für Selbſtverſorger vom9. ung iſt 1917 veröffentlicht in Nr. 190 des Merſeburger
Tag eblo ittes und meine Bekannkmachung, betreſfend die
Regelung des Brot- und Mehlverbrauchs im Kreiſe Merſe-
bur und die Klein jandelshöchſtpreiſe für Brot und Mehl
vom 30. Oktober 1917 veröffentlicht in Nr. 256 des Kreis
blattes weiſe ich darauf hin, daß diejenigen Mühlen, welche
z Weizenauszugsmehl herſtellen dürſen, im Beſitz eines
von mir ausgeſtellten Berechtigungsſcheines hierüber ſein
müſſen. Gleichzeitig mache ich unter Hinweis auf die g8 10,
2 und 3 meiner Bekanntmachung vom 9. Auguſt und s 13meiner Bekanntmachung vom 30. Oktober darauf aufmerkſam,

daß ſowohl Kommunal als Selbſtverſorgergetreide mit 94 ö/ä
auszumahlen ſind.

Merſeburg, den 26. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.vel gun
chauntm tmachung über den Wert der Fleiſchmarke.

ne dem Erlaſſe des Königlich Preußiſchen Landes-

Fleiſchamtes vom 14. Januar 1918 Al 368/18 wird auf
Veranlaſſund der Königlich Preußiſchen Provinzial-Fleiſch-
ſtelle in Magdeburg das bisherige Verfahren über die Gül-
tigkeit der Fleiſchmarken wie jorot abgeändert:

Nr. 459 K. W.

Gültig ſind ſämtliche 19 Abſchnitte der Wochenfleiſch-

marken. Jeder einzelne Abſchnitt berechtigt zum Bezuge von
110 der Fleiſchmenge, die in der betreffenden Woche aufdie ganze Fleiſchmar e verteilt wird. Wenn z. B. wöchentlich

auf den Kopf der Bevölkerung für Erwachſene 200 und für
Kinder 100 Gramm Fleiſch oder Fleiſchwaren verteilt werden,
ſo berechtigt der einzelne Abſchnitt zum Bezuge von 26
Gramm Fleiſch oder Fleiſchwaren. Es iſt in Zukunft nicht
mehr zuläfſig, einzelne Markenabſchnitte, wie z. B. die Nr. 9
und 10, für ungültig zu erlären.

Ihre bisherige Beſtimmung für den ausſchließlichen Um-
ſatz in Gaſt- und Schankwirtſchaften nnd zum Ankauf von
Hühnern und Wiloöbret wird aufgehoben. In beiden Fällen
lann jeder beliebige Abſchnitt der Wochenfleiſchmarke ver
wandt werden.

II.

Dieſe Verordnung tritt am Montag, den 4. März inKraft und zwar erſtmalig für die Fleiſchmarke für die Woche
vom 11. bis 17. März.

III.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden

nach 8 14 Ziffer 5 der Verordnung vom 21. Auguſt 1916R. G.Bl. S. 941 ff. mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
efe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen
eſtra

Merſeburg, den 27. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
Bekanntingachung

Einlöſung der Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchuld und
der Ve ichoſch uld ſowie Erneuerung der Zinsſcheinbogen.
Die Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchuld und derReichsſchr tod werden bereits vom 21. des dem Fälligkeits-

lormin arang eben den Monats ab bei den Zinsſcheinein-
löſung neingelöſt und bei allen hauptamtlich verwaltetenagt lich en g daſſen, mit Ausnahme der Kaſſen der Staatseiſen-
ahnverwalinng, ſowie bei Entrichtung der durch die Ge-
me inden zur Hei ung gelangenden direkten Staatsſteuern in
Jah ung en vom nen

en 150 2 J den Shaltern der Neichspo tanf alten in Zahlung genommen vder gegen bar umgetauſcht.

In Orten vhne Reichsbank kanſtalt tauſchen die Poſtamts-
hauptkaſſen (bei Poſtämtern 3. Klaſſe die Vorſteher) dieſe
Zinsſcheine auch in größeren Mengen und in jeder Höhe

es en bis zum 10. des erſten Vierteljahrs
vnats ge bar um.Durch lelung der Ziusſcheineinlöfungsſtellen

können auch neue Zinsſcheinbogen koſtenlos bezogen werden
Merſeburg, den 1. März 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo-

lange der Vorrat reicht:

teher, an die auch Beſtel-
lungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 2. März 1918.
Gänſeleberpaſtete, getrüffelt, KreisEinkauf, Merſeburg.
Adam Extrakt, Pevestorff.an wurſen, JNäbrheſe,
o rich in Fäſſern, Bekanntmachung.
e e Die Jagdnutzung2 r. Het: ers Backin“,

in dem gemeinſchaftlichenJagd-

Dr. Oetkers Hanſa2 Bäckpulv.,
S haumſpeiſe „Rico“,
Reisſtärke, Lezirk der Gemeinde u. Guts-T eut Wigge „Haus u. Herd“, bezire Niederbeung ſoll

Lorb ue Freitag, den 8. März,nachmittags 3 hre

im Blocks' ſchen Gaſthauſe
öffentlich auf 6 Jahre ver-
pachtet werden. Bedingungen
im Termine.

Jagdliebhaber werden hier-
durch eingeladen.

Niederbeuna, d. 20. Febr. 1918.

Fürſtenſalz,
geſtreckter Pfeſfer,
Kümmel,
Schmierſix, Schmierſeifenerſatz
„manolin“ Schmierſeifenerſatz
Händeretnigungsmittel, Sei-

ſenerſatz,
Seifenpulver „Aöler“.

s wird nur in Original-
vackung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi

Der Jagdvorſteher.
J. V.: Ufer.

Halle a. S.,

Reinicke Andag
Grosse Klausstrasse 40,

Speisezimmern, Herrenzimmern, Schlafrimmern, KLüchen.

Bitten um Beachtung unserer Schaufenster.

A. De e e

Möbelfabrik

am Markt.
Grosses Lager in preiswerten

Winter
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenberg.
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn
Theaterſaal „Z. Kronprinzen

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 3. März 1918
abends 8 UhrBenefſiz- u. Ehren- Abend er

l. jugendlichen Liebhaberin
Gretel Leischner-Klawe

aus Berlin.
Einmalige Aufführung des

romantiſchen Schanſpiels mit
Geſang

Preciosa,
Romantiſches Schauſpiel mit
Geſang v. Wolff. Muſik v. C.

M v. Weber in 4 Akten.
Glänzende Koſtüme und Ans-

ſtattung!
Spielleitung: Oswald Klawe.
Vorverkauf: Kaufh. Strümpeil
Tel. Nr. 54 u. Zigarrengeſchäft

Uslemann.
Preiſe der Plätze wie bekannt.

Nachmittags 3 Uhr:
Grosse Kinder Vorstellung
Rotkäppchen u. d. Wolf.
Luſtſpiel- Märchen in 4 Auf-

zügen.
Es ladet freundlichſt ein:

Die Direktion
Ernſt Klawe und Sohn
Bettmässen

Befreiung sofort, Alter und Ge-
schlecht angeben., Ausk. kostenlos.
Versandthaus Wohlfarth,
München 420, Isabellastr. 12.

z. Umpreſſen u. Moderniſteren

nimmt jederzeit an

J. Ha gen,
Entenplan 9 J.

Jachen-Kleſder

m In h IFNCCſhn I III I II INſſh In I

AWbenkhunpanne 361

den 3. März 10918:n Uhr nachmittags An-
treten auf dem Kaſernen-
hofe zu einer Uebung im
Gelände. Spielleute er-
ſcheinen mit Jnſtrumenten.
Daſelbſt Einſtellung der
neu angemeldeten Jung-
mannen.

Mittwoch, den 6. März 1918:
7 Uhr abends Antreten-
in der Funkenburg. Mnſi-
kaliſche Unterhaltung.

Das Kommando.
Amtliche Annahme und

Verkaufsſtelle
ſür getragene Vekleidung

Merfſfeburg, Karlſtraße 4
Dienstag, den 5. März 1918,

vormittags 9--12 Uhr:

Verkaufstag.
Die Ausgabe der Einlaß-

Nummern erfolgt für Merfe-
burger Einwohner von 9 Uhr

Und Mänte
l Iſſſ h I h un hfertigt gukeitronct naeg aonoeton

Modellen, jetzt auch bei Lieferung
von Stoff.

Frz. Hildehrandt,
Kl. Ritterstr. 13.Feruspr. 482

zum Verkauf.
werden. Stand am

e

S S e aAchtung!Achtung!
Zum Markt kommt eingroßer Poſten Bilder

mit und ohne Rahmen, ſowie Rahmen aller Art, ſpeziell

e Poſtkarten-Rahmen m
Auch kann jetzt für den nächſten Markt beſtellt

F. Wiütrppe aus Leiprig.Rathaus
Man wolle Bilder mitbrin ten.

Roßneiſch- und Flei chwareng Verkauf

findet am 4. März 1918
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:

nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 12011300

84 130 1400s 455 r 1401--1500tatt.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Fleiſchwaren beſteht nicht.
Merſeburg, den 2. März 1918.

L.-A. I. 358/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Friedmann &Co.
Bankgeschäft

Halle a/S. Poststrasse 2.

An- und Verkauf
sowie Beleihung
von Kriegsan eihen,

anderen Wertpapieren und
Hyvpotheken.

Couponseinlösung und Be-
sorgung neuer Zinsbogen.
Contocorrent- und Scheck-
verkehr, Credi gewührung.

Vermietung
von Stahſkammer-Fächern.

Gaure Gurken,
Pfeffer-Gurken,
Geuf-Gurken,

feinſchmeckend und billigſt, bei

Bindseil, Geitenbentel

ferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Rofſchlächterei,

f Viefer Keller Kr. I
Fernsprecher 583.

Gebr. Möbel u. Sofas,
ganze Wirtſchafte

verkauft billig

H. Herbst ßrnanenbagerBiemarckstraße 13
empfiehlt sich für

Schacht- und Bohrbrunnen in Holz oder Eiſen, ſowie
Reparaturen aller Art unter Garantie.

Preise. 2S SARGE
Auswahl bei

Miüch. Diettrich
Sand Nr. 13. Telephon 531.

Beerdigungsanſtalt „Pietät.“

Kistenbretter

Liiizen.

in großer

in Stärken von 10 mm aufwärts, haben große Quanti-
täten ſortlaufend abzugeben

nafen-Hobel- u. ägewerke,

Große und
Riesa a. Elbe.S

Sprechapparate
(auch gebrauchte), kleine Güter

ſowie zu hohen Preiſen zu kaufen ge-
ſucht. Angebote unter M.Sdalplaten und See ten
Blattes erbeten.

M 350 18.

dieſes

reiswert zu verkaufen 7r AusgekämmtesFriedrichſtraße Damenhaar
Hypothekengelder kauft H. Presch,

Roßmarkt 2.
in größeren u. kleineren Beträgen für Landgrundſtücke anf Bettnäſſen
I. u. II. Stete n. 8Inſtt r Beſeitigung ſofort. Alter und
vorſchußfrei verfügbar durch Geſchlecht angeben. Auskunft
Bothe, Halle, Krauſenſtr. 10, i mſonſt. Sanis ve
Tel. 3480 München 615, Thorwaldſenſtr 9
Möbl. Zimmer Möbl. Zimmer

mit Gas zu vermieten,
Sachse, Hobemölſen Halleſcheſtr. 105. Angeb. unt. O a. d.

nd für Auswärtige von 10
r ab. Der Wagiſtrat.

Heidekraut
zu Streuzwecken liefert direkt
an Veroraucher waggonweise

näch allen Stationen

Treber import
Ges. mit h. Haſtung

Hamburg l, Mönckebergstr. 13

S Alle Sorten leere

Bein und Literſlaſchen
kaufen Thiele Frarre,gerfeburgTüchtige Keiſedane

ſucht großer Verlag für
den dortigen Bezirk.

Branche etgenntniſſe nicht erfor
derlich.Bewerberinnen müſſen be

reits als Reiſedame tätig ge-
weſen ſein. Gefl. Angeb. unt.
3. L. a. d. Exp. d. Bl. erb.
Ein ordentliches, zuverläſſiges

Maäadoehem
wird bei hoh. Lohn zum 1. März
od. 1. April nach Friedenau bei
Berlin geſucht. Zu erfragen

Mälzerſtraße 8, 1 Tr.

Cin Oſtermädchen

für leichten Dienſt zum 1. April
geſucht.

Bahnhofswirtſ chaft
Dürrenberg.

Frauenf. Gartenarbeit

Trebst. Nordſtrafze.
Jnnges Mädchen als Auf

wartung geſt. e

Lehrling
für unsere Druckmaschinen Ab-
teilung gesucht

Merseburger Tageblatt.
Ein Bäckerlehrling

zu Oitern geſucht.
Otto Zinmsiy, Oelgrube 39/41.

Lehrlingwird eingeſtellt
Schmiede-W. Müller, meiſter,

Ammendorf.
Gärknerlehrling

ſucht unter günſtigen Be-
dingungen
W. Wittenbecher, hanaelsgärtner,
Werſeburg, Am 9ieumark tstor l

Einen kan mänmiſchen

Lehrling
ſucht zu Oſtern bei freier Koſt
und Wohnung

Robert Strümpel,
Bad Dürrenberg.

Einen Sattlerlehrling
in gut. Hauſe v. Offizier geſ.gut. H ſtellt ein

n. Neumarkt.



sind in grosser Auswahl wieder am Lager

Konftrmanden-, Jünglngs- und Knaben Anzüge

Damen Kostüme nach Mass. erren-Knzüge nach Mass.
Erstklassiger Zuschneider. Prima Ausführung und Zutaten.

Reich sortiertes Stofflager für Kostüme, Anzüge, Hosen, Paletots etc.
Neue grosse Auswahl in Hüten, Krawatten, NHosenträgern, Handschuhen, weichen Kragen etc.

e
e S

8 Uhr.

zer,
Sonntags 12 ,2 Uhr.

T men
5

Einladung
zur ordentlichen Hauptverſammlung.
Hiermit

m

e

geſtatten wir uns,
glieder zu der

am 14. März d. Js.
in der Gaſtwirtſchaft geh

hrten Mit-

Abends 8 Uhr,
t ſtattfindenden

un Han vwerſannnlun
ergebe

unſere gee

uſt ten den.
Tagesordnung:

1. Verleſen der Niederſchrift der letzten Hauptver-
ſammlung.

2. Geſchäftsber icht.
J 3. Rechnungslegung, Berſcht derund Entlaſſung des Vorſtandes

4. Neuwahl en für Vorſtand und Ausſchuß.
b. Wahl der Re chnung rüſer für das neue Geſe

jahr
6. Verſchiedenes.

Etwaige Antr
den Unterzeichneten ei

S Wir bitten uJ ſcheinen.

Rechnungsprüfer

hä ifts-

ſind bis 6. März ſ ſchriftlich an
nzureichen.

m vollzähliges und pünktliches Er

Der Porſtand.
M e er.P. Schäfer, Vorſitzender D. bert, Schriftführer

J arh S m SN. Kluunrf pirte!hl ung! an 317 J S C

S S 8 D tJ 8

2 d M z F 9 T F v 4 SBVergeßt nicht Eure taſchinen! eldet ſofort Eure
V u dReparaturen an, da die Beſchaffung von Erſatzteilen längere

3 t 9 uſpr iZeit in Anſpruch niAuch von mir nicht bezogene Maſchinen werden zur Re-
paratur angenommen

v JJ F31 v B
Landw. Maſ ihnen und Geräte re Breite Str. 16.

eeeeohrcfrTS n e-m- nez eI w. n a S SKünstilicher Zahnersatz d
Kronen- u. Brückenarbeiten- Benandl. krank Zähne

az unSeubert Slzke, j. Fa. Willv Mudet
Markt 19. morgeovurs telephon 442.

u s--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr
Lae m e meeer TTTèldI Aufmerksame

Boedienung. o 9000
92000000

Preise
000000000c

S T a z WKarl Tänzer
92 g 5988 Moerseburg Adolf Schäfers acht. Entenplan 7 8

3 Spezialgeschüäft 83 für S2 O8 leinen- und Baumwollwaren 8
Tischreuge, Handtücher. Haus wäsche

Bettfedern und Betten.
IILIIIIII

000002

W
o 000000

j Sollde
J Qualitäten.

FVernspr. 259. c
0 Große900000000 Auswahl.

Maßitgste

das Haupthlatt
W keldeulſchlands

u leich das Blatt der politiſchen und wirtſchaftlichen
ntelligenz des reichen Gebietes der Provinz Sach-

ſen, des Herzogtums Anhalt, von Teilen des Herzog-
tums Braunſchweig, der Thüringiſchen Staaten, des

Harzes und des Elbſtromgebietes iſt

die Nagdeburgiſche Zeitung
Die Hauptredaktion in Mag deburg wird unterſtützt
durch eine eigene politiſche und Handels Redaktion
in Berlin und eine große Zahl bewährter Mitarbei
ter. Ein eigenes T elefonſtenographenbüro und eine
Filiale des Wolff-Büros im Hauſe der Magde-
burgiſchen Zeitung ergänzen ihren politiſchen Teil
denkbar vollkommen nach der Seite des Nachrichten
dienſtes. So iſt die Magdeburciſche Zeitung,
die täglich hron de i0 und abends erſcheint,

das führende politiſche Blattihres „rende be Zugleich aber iſt

die Magdeburgiſche Zeitung durch ihre Berliner
Handelsredaktion in ſtändiger Fühlung mit der
Berliner Börſe, durch ihre Magdeburger Handels
redaktion aber beobachtet und fördert ſie dauernd
das hegr t vielſeitige Wirtſchaftsleben und iſt

ſo in ihrem Gebiete unwiderſprochen

das ſt z nun nd
H(hbdelshlutt.

Dee I o lefür Dreschmaschinen, Fahrräder gähmaschinen

Mal r aatteitebesonders großes Lager

S S Sren Srsaiz-8 er eifune en
erprobt ung bestbewährt.

z z 73 ee s g. t S Smit und ohne Trichter

So e Nadeln usw. ev 42 dSei Slehnt Nelartsartne r
T asc hen m ampen h e

Batterien Birnen
Elemente: Glocken: Schalter e

Draht usw. e SNähmaschinen- Ersatzteiles
Schiffchen, W Olkännchen, Nadeln usw. S

Für diesen Artikel eroſtte schon ſeſzt Berteſſongen
da im Frühjahr der Andrang zu stark ist.

Feuerzeuge Steine Docht
Eigene Reparatur- Worſistati.

Lunte

Um Leiiſt Mvinn Mut t

Brennholz hart u. weich
liefern waggonweise zu billigsten Preisen

Hafen-Hobel- u. Sägewerke
Riesa a. EIbe.

S

alle-s.
Alte Promenade Il a.

Fernruf 5738

Das Räisei
von Zangalor.

Ein indischer Liebesroman
in 5 Abteilungen.

Halle-S.,
Leipzigerstr. 88.

Fornras 1224.

hen Porten

Edelsteine
Phantastisches Dramain 4 Akten.

irrungen, Ernst Lubitsch undrrungen. Ossi Oswalda in:
z LustspielLustspiel in 2 Akten. „Prinz Sami i. 3 Akten

Beginn in beiden Theatern 3 Uhr.
Kassenöftmnung 2 Uhr.n anAlte Promenade IIa Tr

Vormittags -Veranstaltung
zum Besten der

fürsorge für erdlindete Arieger
I veranstaltet vom Deutschen Verein für Sanitàäts-

hungce, Meldestelle a. S.
J Sonntag, d. 3. März 1918, vorm. pünktlich II Uhr.

Vorführung des vom Königl. Bild und Filmamt in Berlin
im Felde aufgenommenen Filmwerkes

„Dem Licht enlgegen“
nach einleitendem Prolog,

gesprochen von der Opernsängerin Julie Stephan
e Die Gesamteinnahme wird der Fürsorge

für erblindete überwiesen.
Vennſuſg ige höhere Privatſchule

für Knaben und Mädchen

Leſſingſtraße 2. Schkeuditz Leſſingſtraße 2.

s

8
s

9

2
Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen für 6

8
8

9

9

4
o

d m m W W h e W

alle Klaſſen M Geringe Schülerzahl R Vorberei-
tung der Knaben für die Einjährigen- Prüfung.

Auswärtige Schüler finden in der Familie
gute Verpflegung und Erziehung.

Halchow, Rektor.

e eng d —=—=—5Friedrich Degen Nachfolger, Kornbrennerei

Nordhausen Harz liefert sofort gegen Nachnahme:
Nordhäuser Branntwein, Kognak,

weiß und gelb, echte und Verschnitte.
in verschiedenen -Stärken und Arrak, Verschnitt I und II.

Preislagen.

S Steinhäger,Echte reineKorns u. Korn-Verschnitte ff. Qualität e i
Klostertropfen, ff. Ware.je nech Qualität.

R echter Jamaica Ver- Man vyerlange neueste Preisliste.UIm, cehnitt und Fagons. Privatverkehr aus geschlossen.
Lieferung erfolgt in 12, 25-—30, 50--60, 100 150, 200-250-Liter-
fässern oder Literflaschen in Packungen von 6, I2, 13, 24-Liter-

T flaschen usw.
Wenden Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

Föb el
O. Scholz Wuw-

Delophon Nr. 4685. Merseburg a. S. Gottharätetr. 34.

M

1

e We
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